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Vorbemerkung. 


Bei dieser Untersuchung habe ich folgende Texte 

und Werke benutzt: 

Die Lieder Guillems IX. von Holland u. Keller, 2. Aus- 
gabe, Tübingen 1850. (G. IX.) 

Der Troubadour Jaufre Rudel, von Stimming, Kiel 1873. 

Der Troubadour Guillem de Cabestanh von Franz Hüffer, 
Brl. 1869. (G. d. C.) 

Leben und Werke des Troub. Ponz de Capduoill, von 
Max von Napolski, Halle 1880. (P. d. Capd.) 

Bertran de Born, sein Leben und seine Werke, von 
Stimming, Halle 1879. (B. d. B.) 

Der Mönch von Montaudon, von Philippson, Halle 1873. 
(M. v. M.) 

Peire Vidal’s Lieder, von Bartsch, Berlin 1857. (P. Vid.) 

Guillem Figueira, von Levy, Berlin 1880. (G. Fig.) 

Daude de Pradas, Catre vertutz cardenals, hrsg. von 
Stickney, Florenz 1879. (D. d. Pr.) 

Le Roman de Flamenca publ. p. Meyer, Paris 1865. (Fl.) 

Der Troub. Folquet de Lunel, von Eichelkraut, Berlin 
1873. (F. d. L.) 

Die Werke der Troubadours, von Mahn, Bd. IV : Guiraut 
Riquier, von Pfaff. (Gr. Riq.) 

Matfre Ermengau’s Breviari d’amor, von Azais, ßdziers 
und Paris. (Brv. d’am.) 

Chrestomathie proven^ale par Bartsch, Elberfeld 1875. 
(Chr.) 



Was die Prosatexte angeht, so standen mir ausser 
dem Fragmente des Johannes-Evangeliums nur Urkunden- 
abdrucke zu Gebote und von diesen konnten für meinen 
Zweck nur diejenigen von Wert sein, die sich als buch- 
stabengetreu präsentirten. Auf diese Weise konnte ich 
von den reichen Actenmitteilungen, welche Teulet und 
Devic et Vaissete geben, da ihre Werke mehr für den 
Historiker als für den Linguisten bestimmt sind, leider 
nur einen äusserst beschränkten Gebrauch machen. Von 
den für mich critischen Publikationen glaube ich allerdings 
den grössten Teil benutzt zu haben. Es fanden sich 
solche in : * 

Teulet, Layettes du trdsor des chartes, 3 vols. 

Devic et Vaissete, Histoire gdndr. de Languedoc, Band 
V. und VIII. 

Mdnard, Histoire civile, ecclds. et littdr. de la ville de 
Nismes, Paris 1750. 

Castilion (d’Aspet), Hist, du comtd de Foix, Toul. 1852. 
Revue des socidtds savantes. 

Bibliothdque des Chartes. 

Meyer, Recueil d’anciens textes bas-latins, prov. et fr 9 . 
Luchaire, Rec. d’anciens textes du dialecte gascou, Paris 
1878. — . 

An dieser Stelle will ich nicht unterlassen, Herrn 
Prof. Dr. Gröber meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen 
nicht nur für die mir von Seiner Seite gekommene An- 
regung zu dieser Arbeit, sondern auch ganz besonders 
für die wohlwollende Unterstützung, die Er mir bei der 
Ausführung derselben hat zu Teil werden lassen. 


P. R. 



Einleitung. 


Ueber die altprovenzalische Declination ist nur 
von Fr. Diez (Gramm, der rom. Spr. II 4 , 36 ff.) und 
V olkmann (Herrig’s Arch. XIY, 322 ff.) gebandelt worden. 
Die folgende Untersuchung wurde namentlich veranlasst 
durch die Wahrnehmung des Widerspruchs und des 
Schwankens, in welchem sich die Herausgeber der in 
den letzten zwanzig Jahren erschienenen Ausgaben 


provenzalischer Dichtungen bezüglich der Casuszeichen 
befinden, und -der fast vollständigen Mangel» an criti- 
schen Texten bei den Untersuchungen der beiden Oben- 
genannten. 

Zunächst müssen hier die Criterien, die für eine 
sichere Bestimmung der altprovenzalischen Nom.-Flexion 
vorhanden sind, festgestellt werden. 


Criterien. 

Zu diesen gehört 

1. Die Consequenz in der Schreibung der 
Handschriften, welche auch Prosadenkmäler zu berück- 
sichtigen gestattet. 

2. Der Keim. 

Der Reim wird in der ganzen altprovenzalischen 
Poesie mit peinlicher Sorgfalt behandelt, so dass nur 
in äus8erst seltenen Fällen Yerstösse gegen ihn er- 

1 


2 


scheinen.*) Anch waren die provenzalischen Dichter 
genug Meister ihrer Sprache, um derselben nicht so 
häufig Gewalt anthun zu müssen, wie moderne Ausgaben 
ihrer Werke mit der bequemen Auskunft „des Reimes 
wegen“ oder „Zugeständniss an den Reim“ glauben 
machen könnten. Die meisten solcher Stellen sind bei 
genauerer Prüfung tadelfrei gereimt. Als Beispiel diene: 
B. de Born 20 , 10 partz u. 29, it parc. Beide Formen 
kommen nicht von partir , sondern von parcer — parcere 
(Diez, Gr. II 4 , 205). Se parcer d 'alc. re ist synonym 
zu se sofrir d 'alc. re. Andere Stellen werden bei der 
Declination selbst besprochen werden. 

Eine Einschränkung hinsichtlich der Beweiskraft 
des Reimes in grammatischen Dingen haben wir selbst 
nicht wegen der Adverbialendung men. Durch die ganze 
provenzalische Poesie finden wir Adverbialendungen auf 
mens durch den Reim sicher gestellt. So reimt 
Graf Wilhelm IX. v. Poitou (En aissi cum son plus 47 /«) 

Ai sospeisso 

Qu’ amors quels ricx autz cors vens (-cincit) 

Mi puesca, aitan leumens 
De vos donar 


*) Die wenigen Veratösse gegen den Reim, die mir begeg- 
neten, seien hier angeführt. Es handelt sieh meist um Vernach- 
lässigung eines r vor Consonnnteu (cf. G. Figucira, hrsg. v. Lcvy. 
Anm. zu 2,isg) 

M. von Mont. 14, «g conrert : et 
Marcabrun (M. G. II, 334) domnejadort : — nt 
Flam. 5014 enginhot : Amort 
Gr. Riq. 78,80 reitort : bot 

M. von Mont. 4,oo. ai pautaU: tote mos teilt : am 
Gr. Riq. 84,091. rila : gutta 

Flam. 7872 die : cavalier (zwei Verse ausgelassen!) — . 
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Derselbe: (Pns vezem de novelh florir): 

Pero leumens 

certanamen» u. a. mit Acc. PL 

Rambaut d’ Aurenca (1150 — 1175: Pcire Rogier, a 
tressaillir). 

Qu cv am’ aissi solamens: er clau lat den s. 
Arnaut de Marolh (zw. 1170 und 1200; Las grans 
beutatz el lis cnsenhamens): 

Eu vos am, domna, tan celadamens: 

Domna, genser qu’anc fos de nulhas gen». 

Folqnet de Marsclha (1180—95; Tan mou de corteza): 
Si pert so qu'ieu am finamen». 

Qu’u» quec» cufamar plus formen». 

E mor aissi mescladamens. 

S'ieu mor per midons douasamen». 

Pos qu'a morir m’er eissamen» 

im Reime mit z. B. : vens = vincit. 

Derselbe (Los mals d’amor ai eu . . . .) 

Quar loncs espers m'aura fagz longamens. 

Anc taut amors nom destrei» malamens 

im Reime mit Aec. PI. u.: vens = vincit. 
Peire de Corbiac’s Tezaur mit der durch das ganze 
Werk gellenden Reimendung ens zeigt darunter viele 
Adverbia in mens. 

Im 13. Jk. häuft sich die Anwendung der Endung 
mens so, dass die Dichter des Rom. de Flamenca, des 
Breviari d’amor und Guiraut Riquier die Endung 
men im Adverbium kaum häufiger anwenden als mens. 

3. Die Silbenzahl im Verse, sobald aus Gründen 
des Sinnes und nach den Regeln der Grammatik keine 
Silbe entbehrt noch ergänzt werden kann. Ein Beispiel 

1 * 
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ist Brv. d’am. 9219 e ean qve li pro/eta antic im 8silb. 
Verse, wo die Form pro/eta durch Versclileifung mit dem 
folgenden Anlaute sicher gestellt ist. • 

Nicht dagegen kann als Criterium bei der 
Feststellung der Nom. -Flex; im Provenzalischen der 
Hiatus gelten. Wäre der Hiatus in der altprovenzali- 
schen Poesie entschieden gemieden gewesen, so wäre 
derselbe, wie im Altfranz., ein willkommenes Mittel für 
Erkennung der Nominalflexion bei den einzelnen Schrift- 
stellern. Dann gäbe z. B. P. Vid. 27, 1 « Tot atretols 
usatges es als 8silb. Vers einen Beleg für das Bestehen 
des « im N. Sg. der Wörter in atge. Allein der Hiatus 
ist in der altprovenzalisehen Poesie vorhanden, wie die 
unten folgenden Belege darthun werden. Dem Leser 
der provenzalischen Dichtungen kann allerdings nicht 
entgehen, dass eine Neigung, den Hiat zu vermeiden, in 
der Blütezeit der provenzalischen Dichtung besteht, dass 
in den Werken der besten Dichter an sehr vielen Stellen 
überlieferter Hiat durch Umstellung der Worte, Auflösung 
der Enklisis etc. getilgt werden könne. Indessen bleibt 
eine Anzahl Verse mit gesichertem Hiat übrig, die gross 
genug ist, um den Hiat für Erkennung der Verhältnisse 
der Nominalflexion unbrauchbar erscheinen zu lassen. 
Er findet sich, um hierbei nur von den Autoren, die in 
(nur teilweise) critischen Ausgaben vorliegen, zu sprechen, 
bei Guillcm IX, Jaufre Rudel, Guillem de Cabestanh, 
Ponz de Capdoil, Bertran de Born, dem Mönche von 
Montaudon, Peire Vidal, Guillem Figueira, Daude de 
Pradas, Flamenca, Guiraut Riquier und im Breviari 
d’amor. 

Hiat bei Guillem IX. 

8, ae. Que no puesca I envellezir (8silb.) 



6,10. Stets ma bona domna I am, ein 7 silb. Vers, der 
nur in C erhalten ist (M. G. 174.) Man würde daran 
denken dürfen, eleu (ei eit) zu lesen; allein ein Blick auf 
des Dichters Gebrauch zeigt, dass er «t zu verschlcifeu 
liebt (vgl. 1, *, i8. 6, *i, *6, *8. 7, i*. 9, so.) 

9, *s. Caoalairia I et orguelh (8silb. Vers, überein- 
stimmend in C, E, R. *) 

Hiat bei Jaufre Rudel. 

(vgl. p. 31 der Ausg.) 

1.40. Grailee, freeca I ab cor plazen (8 silb.). 

4, 88 . E pueec voe en traxre I auctor # (8 silb.). 

Mit grosser Wahrscheinlichkeit kann man meines 

Erachtens die Ursprünglichkeit des Iliats annehmen für: 

5.41. Si (jve la cambra I el jardU (8 silb.). Durch 

Auflösung der Enklise Hesse sich hier zwar der Hiat 
tilgen; allein da J. Rud. mit peinlicher Sorgfalt nach 
vocalischem Auslaute die enklitische Form des männ- 
lichen Artikels anwendet — es findet sich in den sechs 
unter seinem Namen stehenden Gedichten kein einziger 
Fall von Ausschreibung des männlichen Artikels nach 


*) Noch in vielen andern Fällen lassen die Herausgeber 
den Hiat bestehen, der aber bei Vergleichung der Hbs hinfällig 
wird, z. B. 1,» e mnosc anta I et onor in C, Ej während D besser 
unta tnnosc • - liest. l,«g que jogaea I un joc glossier (in C, E.); 
D liest besser : jogaea a = jogaea un joc gross irr ; worauf sich der 
spätere Ansspruch der Frau: „Eure Würfel sind zu klein“ bezieht. 
7,jb M' umiga I «V« no sai quis es (in U). E besser: Amig ai eu 
no sai quis es. 9,u En gar da de Falco d' Angieus—Lais ma terra I e 
svn eoii, 8 silb. Ho schreibt E, die die beste der in Betracht 
kommenden 4 Lesarten — das Gedicht steht in C D R E — bietet. 
Der Hiat ist getilgt, wenn mau das fehlende „</e“ vor „svn cosi - 
ergänzt: „En garda de Falco </’ Angieus“ — Lais ma terr e de 



vocalischem Auslaute — so bin ich auch hier geneigt, 
el für e lo zu lesen und den Hiatus anzuerkennen.*) 

Hiat bei Guillem de Cabestanh. 

le 2 . Sol qu' eu en cnit en ma vida I acer (10s. Der 
Hiat ist nicht zu tilgen durch: sol que eu..) 

3g 6. Vas tot lo mon fora I esquius (8 s; so in D, H, Q; 
nur das Brv. d’am. schreibt und nicht so gut: fora ves 
le mon plus esquius.) 

7b 7. Mal fai quils sieus mena I a desmesura (10s; so 
D und B, die einzigen verglichenen Handschriften **). 

Hiat bei Ponz de Capdolh. 

(vgl. p. 42 der Ausg.) 

23,2i. Qei esser deja II franqueza / e merces (nach A: 
während auch nach J, K: que i sia — nicht que issia, 
wie der Hrsgbr. liest — , und nach C: quen leis sia der 
Hiatus sich nicht beseitigen lässt. 


*) 3.4». Im mieit et dia esclarzit: (8s.) ist in ,to nveite 
eis dias esclarzit: ‘ zu ändern. 

**) laicht ist der Hiat zu beseitigen : 3 e 4 ni ges ailals 
nom fora I ops durch Umstellung : no für um ops. {Diese Stelle wird 
vom Hrsgbr. wohl mis verstanden : e 3 muss nicht: gu amors m’ es 
car eu .... , sondern : gu a mors mes, ear eu . . anfgefasst werden. 
Die Strophe sagt: „Ich liebe so sehr, dass weniger als das (meine 
Liebesglut) der Tod Wärme hat, und ich fürchte, dass der Tag 
mir nahe sei, den der Tod gesetzt = bestimmt hat, denn ich bin 
ihr niedrig — sie erhört mich nicht. Nicht würde ich eines 
solchen (mir vom Tode bestimmten Tages) bedürfen, denn das 
Feuer, das mich brennt, ist der Art, dass der Nil es nicht mehr 
ertödten würde,' als an einem feinen Fädchen ein Kirchturm 
hangen kann.“ = (Das Liebesfeucr bewirkt sicher meinen Tod.) 
5 au Domna I on beitat: gensa. Besser mit allen Hss: domna cui 
beitat: gensa. 



26, 6 *. Lame et eatela I e clartatz (8 a; so in den fünf 
vergl. Hss.) 

24, es. Son de sa mort alegre I e jauzen (10a; so in C, 
J, K. Nur R schreibt das falsche alegres. Durch Um- 
stellung: alegre de sa mort son e jauzen Hesse der 
Hiat sich wohl beseitigen ; allein diese begriffsähnlicheu 
Adjectiva dicht neben einander zu stellen, ist offenbar 
eine Liebhaberei dea Dichters, vgl. 14,*: alegres e 
jauzens in allen Hss. 9, * : alegres e jojos in allen Hss. 
18, * : plus alegre , plus jauzen in allen Hss. 2, si : gags 
e jgjos in C (Unicum). 16, i«: gai e jauzen in allen 
IIss. 19, s. dezirier jojos, gai alegrar in allen Hss. 

24, s. Pois morta I es ma domna n Azalais (10s. Da 
alle 12 Hss die Worte in dieser Ordnung stellen, ist 
der Hiatus nicht zu bezweifeln.) 

Hiat bei Bertran de Born. 

(vgl. p. 101 der Ausg.) 

15, s». Qve tot auzel posca I apoderar (10 s; so in A B 
D. F J K C; nur in T: nesser sobra, was unverständ- 
lich ist.) 

21,78. Domna / ab cor avar (Os; so in A D F J K M. 
Dass hinter dem Vocativ domna keine Pause gemacht 
wird, beweisen Verse , in denen dieses Wort vor 
vocalischem Anlaute sein a verschleift z. B. P. Yid. 
3,87: domn aissim rent a vos. M. v. M. 8,«: e «»’ 
acelz mes, domn' en vostra preizo. G. Fig. 10, i» : 
Figveir ’ anc per lo... oder auch Verse wie folgender: 
domna , m /an dire (G. d. Cab. 5,*.) 

31,i. Pois als baros enoja I e lur pesa (10s.) so in 
A B D J K F. Nur U V und C R beseitigen den 
Hiat, aber unter von einander abweichender Lesart. 
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31, 34. Quel fei* livrar la moneda / englesa (10s.; so in 
allen 11 Hss.) 

31, «6. Mon Isembart en la terra I arteza (10 8.; in 9 
Hss. erhalten, von denen nur C, R das falsche darteea 
schreiben.) 

36,i». Et area I et abraeada (7s.; so in A B K J M. 

* Nur C umgeht den Hiat: e quan lur patz es parlada 

— ni man ma terr' abraeada. Diese Lesart aber ist 
als eine den Gedanken der zweiten Zeile des Gedichtes 

— wenn auch allgemeiner — ausdrückende Wieder- 
holung nicht als die richtige vorzuziehen; vielmehr 
ist die Fülle des Ausdrucks, die die andere Gruppe in 
diesen Versen bietet, Bertran’s Character recht eigen: 

qu’ant ma terr ’adermada 
et arsa / et abraeada.) 

37, *g. Ratsa I als ries es orgolhosa (8 s.; so in 10 Hss 
(vgl. oben 21, tb). Nur M liest : Rassa rieh 'es e 
orgolhosa. Doch bildet die Lesart der ersteren Gruppe 
einen passenden Gegensatz zu Vers 28: als pros paubres 
es amorosa) 

37,18. Coind'e gaja I e mesquina (8 s. ; in Hss, die zwei 
verschiedenen Familien angehören, während nur die 
drei eine Gruppe ausmachenden Hss C* R M den 
Hiatus auf wenig passende Weise vermeiden.) — 

39, i. Pois ella I o volia (6s.; in allen 4 Hss : A D J K*). 


*) Bei Bertrau de Born, desisen Lieder zum grössten Teile 
in einer sehr grossen Zahl von Hss vorliegen, die starke Abwei- 
ehnngen zeigen, ist es häufig schwer zu einer Entscheidung bezüg- 
lich des Hiats zu gelangen. In einer grossen Anzahl von Fällen, 
wo der Hrsgbr. Hiat bestehen lässt, ist derselbe durch Umstellung, 
Auflösen der Enklise oder Einhalten strenger logischer C'onstruction 
(8s- 47,i ) zu beseitigen. Als Beispiele mögen folgende Stellen 
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Hiat bei dem Mönche von Montaudon. 

I,i7. Qu' ins en mon cor s'en entra I e s'en pren (10 8.; 
so in den zahlreichen Hss.). 

4,44. Ab vos reman, domna, I et ab vos es (vgl. Hiat 
bei B. de B. 21, ts; so S und U ; J nicht so gut qu'eu 
tenc vas vos, domna, et ab vos es). — 

12,io. En claustra I un an o dos (7s.; so in den ver- 
glichenen Hss C E J D a. — 

14b, 66. En lait de sauma I an temprat (8s.; so in den 
vgl. J und D.) 

16,n. Qui cuja I esser entendens (8 s.; so in C, E. 
Durch Umstellung — esser cuja — wird der Hiatus 
nicht beseitigt) 

18, «». E d'avol home I eissamen (8 s ; so in C E. Auch 
hier beseitigt die Umstellung — d'home I avol — den 
Hiat nicht. 

19, «4. Trop d'aiga I en petit de vi (8 s.; so in J, C, R). — 


dienen : 

8,s aize I ab pauc Je companha. Den voraufgehenden Pluralen 
folgend setzt man besser: aixes. 

10,«« ez aeolh, Jona e rete. Dem provenz. Sprachgebrauche ange- 
messener ist: et arolh e Jon' e rete. 

12 ,**!»» roth quem Jone ud estros — la gola eis mos amdos. Dafür 
ist möglich zu lesen: rolh que me don ad estros — la gol' e 
las man amdos. 

28,ti l'arditz torna en paar. Dafür ist entweder mit C,T zu lesen 
torna l'arditz en paor oder mit R: tornan l'ardit en paor. 

45,’/s. Tanz no pogra aiga negar — ni tuil li foc del mon cremar. 
Dafür ist zu lesen mit dem Flur, tuit li foc übereinstimmend 
no pogran aigas. 

14,6» u. 14,75 haben, da nur in C überliefert, wenig Beweiskraft. 
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19, 89. Domna graaaa I ab magre con (8s. ; so in C, J, R). — 
20,8. E dona franca / e cortesa (8 s.; in C, E. *) 

Hiat bei Peire Vidal 
(vgl. p. LXXI der Einl. der Ausg.) 

Als wahrscheinlich, wenn auch nicht alle Hand- 
schriften abgedruckt oder verglichen sind, nehme ich die 
Ursprünglichkeit des Hiats in folgenden Fällen an: 

2,4». Bern par que Loba I es (6 s.; so in den vgl. 
C, 0, R, S. Durch he me par que Lob 'es ist der 
Hiat zwar zu beseitigen; allein, da der ganze Scherz, 
den der Dichter macht, sich um die Bedeutung des 
Wortes loba dreht — loba ist der Name seiner Herrin 
und bedeutet zugleich : lupa — ist nicht zu vermuten, 
dass der Dichter es abgekürzt habe. — 

5,«6. Que lui reneqa I e mescre (8 s; so in den Hss. 
C, R.) 

9,2. Per ira / e per dolor (7 s; so in den vgl. Hss C, 
E, L, M, R, T.) 

12,6. Pero sua I es valenaa (7 s; so in den Hss C, D, 
E, L, M; nur R zeigt das unübliche mais pero. Um- 
stellung pei'O es sua valenaa empfiehlt sich nicht, da 


*) Der Hiat ist zu beseitigen in folgenden Fällen: 

10, ts. cuidaea I fixer pro* durch Umstellung — euer ruidara pro*. 
15, so. De tot man amic eegre I e caler wo segre ohne Zweifel ein 
unrichtiges Wort ist. 

17,n. que te Tohta I ed bailia durch Umstellung — que Talma 
te en bailia. 

19,ia. Pebre I o d’eilar al foguier, so in CE; während J schreibt : 
Pebre I o de taitar tabrier. Mit Einsetzung des notwendigen 
Artikels in J ist zu lesen: Pebr ’o de taitar In tabrier. 
(Sabrier kommt vor 17,s. — ) 

19,*». hi'enoja I e d'orp atressi. Besser: enejam e d'orp atreui. 
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sva Prädikativ ist. vgl. J. Rad. 3, 1 1 . m tat sion tals 
amort. 

16.7. Per attre I e per tocors (7 s; so in C, R, (C in 
M. G. 218.) 

21, 29. Franca I e de bona gvisa (7s; so in den vgl. Hss 
C, E, L, M, O, R, T, ü [E, R: bela g.]). 

27,63. E fai per terra I e per mar (8s; so in C, 0, R, 
T (C: en-en, 0: que /an). Pie einzig mögliche Wort- 
versetzung — e per terra fai e per mar — würde eine 
im Provenzalischen unübliche Stellung ergeben. — 
30,«. Ni temon plus que qvalha I etparuier (10s; von 
den 6 vgl. Hss zeigt nur R: catlas. Durch Einsetzen 
des Artikels quel qvalha V esparvier liesse der Hiat 
sieh beseitigen; allein dieser Ausdruck wäre dem provenz. 
(roman.) Sprachgebrauche zuwider (vgl. B. d. B. 25, s: 
ans vol guerra mais que calh' esparviers). — 

32,i. Quant hom onrat: torna I en gran paubreza (10s; 
so iu den 11 vgl. Hss . Umstellung — torna Ihom onratz 
— torna I onratz hom beseitigt den Hiat nicht.) 

46. 7 . etc. Ben aja eu — *) 

Hiat bei Guillem Figueira. 

Bei Guillem Figueira, dessen literarischer Nachlass 
nicht bedeutend ist, findet sich Hiatus ebenfalls au einigen 
Stellen : 

8,*. No qvier avtre I ensenhador. Die Einschaltung von 
ieu würde den Hiat beseitigen. Doch findet sich dieses 
Wort schon in der folgenden Zeile. Avtre vor qvier 
zu setzen, möchte ich nicht wagen. 


*) Der Hiat ist zu beseitigen 44,4« : met home I en error. 
Dafür ist zu lesen: met homes en error. 
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3, s. E conosc anta I e onor (8 s; die Umstellung anta 
conosc e onor ist mit Rücksicht auf den folgenden Vers 
nicht zu empfehlen. 

7, 87 ■ Mout fes ovtra mar onracT obra I e ncta. 

8, *. Anc tan bella I espazada (7 s; in H). 

9, 17. D'anta I e de desonor (7 s; in H). 

2, es. Roma I eu die ver (vgl. 2, 120; 134). 

Bei den Dichtern des 13. Jh. tritt der Hiatus in 
grösserer Frequenz auf, so bei Daude de Pradas in seinen 
„Vier Haupttugenden“. 

Hiat bei Daude de Pradas. 

36. Caltque eia I o boe o male. 

98. Car es bona I e ven de graL 
101. Bona / es e non costa re. 

157. De la fe e porta I e us. 

206. 0 savieza I o pmdensa. 

255. Anz es totora I el mezeis. 

312. En eon cor nota / e prepausa. 

413. E de tal guiza / o albira. 

458. De lenga pavza I e de man. 

697. Ni ren que trobe I hom escrig. 

699. E per gran ancta I o auriae. 

731. E ma cambra I e mos oetals. 

742. Contenensa I o temperansa. 

755. E tan douza I e tan corteea. 

764. En ton cor pensa I e garanda. 

771. Mas avareza I es preonda. 

835. En Babilonia I estet. 

867. Razos es via I e sendiers. 

879. Qui manja I e beu per mezura. 

948. Ab promessa I et ab loguier. 
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966. L’arma I es dona el cors sirventa. 

967. Clara I e pur ’e ben polida. u. v. a. m. 

Hiat im Roman de Flamenca. 

Auch in der Flamenca findet sich der Hiat, wie 
der Hrsgbr. auf p. XXXY1I der Einl. bemerkt, häufig. 
Zwar liesae der Hiat sich in fast der Hälfte der dort 
citirten Stellen (314, 330, 366, 528, 621, 922, 1053, 1076) 
durch eine leichte Umstellung beseitigen ; doch auch dort 
bleibt eine Reihe von Stellen übrig, wo der Hiat ursprüng- 
lich zu sein scheint. Es seien hier noch einige andere 
erwähnt. 

1388. El vin e l'aiga I eissamen. 

1412. Dolenta I es et irascuda. 

1432. Una post alta I et espessa. 

1518. Cil amistatz fera e brava.... 

4640. Et es florida I e granada. 

4704. Ma domna I es e fons e rosa. 

4723. Tota ma gviza I en durmen. 

4747. Tota lur obra I e polida. 

4962. Flamenca I e sas pucelletas. 

5100. Flamenca pensa I e cossira. 

5199. Eu lo vostre I e vos lo mieu. 

5244. Flamenca sospira I e muda u. v. a. m. 

Hiat bei Folquet de Lunel. 

Auffällig ist, dass bei Folquet de Lunel, der in 
der 2ten Hälfte des 13. Jh. dichtet, der Hiatus sich äusserst 
selten findet: Als ganz sichere Stelle mit Hiat kann ich 
nur hervorheben 

Rom. 152. L'vs vas l'autre I ab bei semblan. 

In Folquet’s Gedichten — allerdings nur sieben an 
der Zahl — tritt uns nur eine Stelle mit Hiat entgegen : 
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7, 6. Maires de Diev, verges casta I e pur a (10s; verges 
e cast' e pura wäre zu schleppend *). 

Hiat bei Matfre Ermengau. 

(vgl. p CXV der Einl.) 

Matfre Ermengaii, Verfasser des umfangreichen Bre- 
viari d’amor, dem das Versemachen oifenbar sehr leicht 
gewesen ist, hat sich ebenfalls des Hiats nicht enthalten. 
Von den vielen Fällen, in denen Hiat auftritt, seien hier 
nur folgende erwähnt: 

79. Quanha causa I es ni dort nais. 

84. Paria I ab autres amadors. 

142. Pr ec lo paire I omnipotcn. 

278. 0 drechvra I o grandeza. 

311. E Natura I ac dos eff ans. 

479. Vida I ab operacio. 

546. De V albre I e sa natura. 

769. Es benigna I e senes fei. 

788. De mascV ab ferne I enire lor. 

874. Ni era I estada denans. 

916. . E nobla I e fructuosa. 

1050. E savieza I et amors. 

1126. 0 dreitura I o simpleza. 

1187. Quar tant es simpla I e pura. 

1190. D' aquesta vera I unio. 

1294. E savieza I e vertut 
1478. Ans a autre I entendemen. 

1678. La creatura I issamens. 

1683. Tota I el pe, tota I el nas. 


*) Rom 107: L autre ab son r eti conten, ist zu ändern mit 
Hinweis auf v. 115: E t' autr' ab ton reit conten. 
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1684. Tota I el ma, tota I el brat. 

1764. Sia I en un mezeis momen. 

1769. E natura I espeeial. 

1809. Convenia I esdeoenir. 

1963. En aissi fora I avengut. 

2122. Fort s on paire / e sa maire.... 

.... 5743. Aiga / es lo terz Siemens. 

5783. Terra I es lo quarz elemens 

.... 7689. Colera I es la primiera 

.... 9125. De maire I e de pair ’onrar. 

9383. De tot nostre I entendemen.... 

... 9994. E deßendre I e cosselhar. 

10035. 0 de beore I o de manjar.... 

....20467. Que deu hom creire I e que no. 

20570. E car a T arma I e al cors. 

21470. De cocebre I e d' engenrar. 

21514. Car el creissia I en etat u. v. a. m. 

Ueberblickt man die aufgezählten Hiat- 
fällc, so sieht man, dass Nachton — a ungleich 
häufiger imHiate steht als Nachton — e, und dass 
Doppelconsonanz vor dem Hiatvocale weit 
gewöhnlicher ist als einfache. 

Da aber in den angeführten Stellen der Hiat unter 
allen vier Bedingungen belegt ist, so komme ich zu der 
oben (p. 4) ausgesprochenen Behauptung zurück : dass für 
die Bestimmung der Nominalflexion im Prövenzalischen 
die Beobachtung des Hiats resultatlos ist. — 


j| 
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Die Declination der Substantiva 
und Adjectiva im Altprovenzalischen. 

Die provenzalischen Substantiva scheidet man nach 
Diez’ Vorgänge hinsichtlich der Flexion in fünf Klassen: 

I. Paroxytona in a. 

II. Parisyllabische Masculina mit festem 
Accente. 

III. Parisyllabische Feminina mit consonanti- 
schem oder (Stütz-) e-auslau.t. 

IV. Imparisyllabische Masculina (und Feminina) 
mit beweglichem Accente. 

V. Indeclinabilia. 

I. 

Paroxytona in a. 

Die Paroxytona in a bilden die bei weitem grösste 
Klasse der provenzalischen Substantiva, sie schliesst ein 
die lateinischen Feminina auf ± a und zahlreiche Neu- 
bildungen 1) durch Suffixableitung, 2) Plurale des Neu- 
trum : folha-folia, joya-gaudia etc. Die Declination ist 


regelmässig und 

constant nach 

der bekannten Tabelle. 

(Diez II., 38): 

Sg. 

PI. 

N. 

a 

j_ as. 

Acc. 

, a 

, as. 


Beispiele anzuführen ist unnötig. 

Eine besondere Abteilung innerhalb dieser Klasse 
bilden die Paroxytona in a mit persönlicher männ- 
licher Bedeutung. Lateinisch stets Masculina, schwanken 
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sie im Provenzalischen zwischen männlichem und weib- 
lichem Geschlechte. Auch bei diesen in der Poesie 
selten in critisch sicheren Fällen belegten Substantiven 
zeigt der Sgl. obige Gestalt: 

G. Fig. 2 , 1 04 la v ostra papa *) 

Fl. 2287. us san liermita (: una orazon petita) 

Aber: 

Brv. d’am. 4400: Segon las astrologias ; 

Et es dig aquest planetäs 

Ijvgartz qua nt es en Orten. 
ib. 4108: Saturnus es lo planetäs 

Part totz los autres sobiräs (cf. Mussafia, „Handschrift- 
liche Studien“ in Wiener Sitzungsberichte 1864, p. 410 
unten). 

Der Nom. Plur. dieser Wörter, für welchen eriti- 
sche Belege leider äusserst spärlich sind, wenn sie als 
Masc. gebraucht sind, verschmäht das s. 

Brv. d’am. 3620 : 

Car st dizo li artista. (: la vista) 
ib. 3968: 

Mas que dizo li artista. (: la vista) 
ib. 4297: 

Quar si dizo li artista. (: la vista) 
ib. 9219: E quan que li profetaantic (8 s.) 

An ensenhat.... 

Wie die Beispiele zeigen, neigen die Paroxytona 
auf a mit persönlicher, männlicher Bedeutung, sobald sie 
wirklich als Masc. gebraucht sind, zur Declination der 


*) Wenn bei den Belegen nichts bemerkt ist, stehen die- 
selben in sicherem Reime, der in der prov. Lyrik meist durch 
sechs Strophen hindurchgeht. 


2 
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II. Klasse. Ebendasselbe gilt von dem prov. Worte ftir 
dies: 

Dia ist nur Mksc. und flectirt daher auch nach 
Klasse II; doch behandle ich es seiner Endung wegen hier: 

N. Sg. dias. 

Brv. d’am. 6317: Saber debetz qu'en doas guias 
Se pren ei» contra lo dias. 

N. PI. ist nicht belegt. 

A. Sg. dia bedarf keiner Belege. 

A. PI. dias ebenfalls nicht. 

Brv. d’am. 6687: Aost a trent' e un dia 
Las horas en aital guia 
Partieis (— partitz) que.... 

Ähnlich ib. 6673, 6751, 6711, 6580. Dia ist hier 
nicht Acc. PL, sondern A. Sg., der durch das unmittel- 
bar voraufgehende „vn“ hervorgerufen ist. Das beweist 
ein Blick auf solche Stellen, wo nur trenta steht: 

Brv. 6623 ff.: En abril so sabetz vos 
Son albre florit e folhos 
E tergier e pradarias 
Abril comta trenta dias. 

Gegen den Acc. Sg. finden sich bei Daudc de 
Pradas zwei scheinbare Verstösse: 

882. En calque cornpaynia que sias 
A manjar de nveg o de dias 
En aissi ab totz ti conforma 
Que regia lur sias e norma. 

1141. Car noi a pena plus dura 

Se tos faig de nueg e de dias 
Ti repren ades, on que sias. 

Hier sind nueg und dias als Acc. PL anzusehen. 
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n. 

Parlsyilabische Masculina mit festem Accente. 

Diese Klasse recrutirt sich aus den lateinischen 
Masculinis auf us (II. u. IV.), den lat. Masculinis der 
III. Deel, mit Ausnahme der zu den Fern, übergetre 
tenen (Wörter auf or, ins , finis, dens, flos, fons etc.) 
aus den Neutris auf um, den Neutris der III. Deel, (ausser 
den zum Fern, übergetretenen, wie mare), den Infinitiven, 
wenn sie substantivisch gebraucht sind , dem schon 
erwähnten dia und einer Menge Verbalableitungen 
(enten ■ » von extendre , sospir - » von sospirar). 

Hierher sind auch die Adjectiva und Participia in 
ihrer männlichen Form zu zählen. Die Gestalt dieser 
Wörter ist 

Sg. PL 

N. - s. - . 

Acc. — . — 8. 

Belege: a) aus reimenden Denkmälern: 

Bth. N. Sg. : us — uns 10 *), forfaiz 15. reis 62, 64. 
bes 102. deus 136. fax 164. diables 239 etc. 

N. PI.: satan 18. talant 91. amic 142. parent 142. 
drap 186. degrä 216. auzil 226. 

Graf Guillem IX. (reg. 1087 — 1127). 

N. Sg. reis 3,7. parcens 4,57. corretz 5,«». 

N. PI. caramalher 1,6». eossir 4,*. desir 4,». 
dan 4,5». a/an 4, so. 


*) Für den Bth. bedarf es zum Beweise des Bestands regel- 
rechter Flexion der Masc. des Alters der Hs. wegen (11. Jh.) der 
Stütze des Reimes nicht. 


2 * 
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Jaufre Rudel (1140 - 70). 

N. Sg. maritz 3, i*. esperitz 3, st. vezis 5, *7. 
tapis 5,84. pros 1,6* (Adj.) 

N. PI. gen 1,5 (Adj.). lejau 3, *». jauzen 3,4*. 

Guillem de Cabestanh (ca. 1142 — vor 1196). 

N. Sg. ohlitz 3, b, 6. pellegris 6, c, 6. bes 5, e, * . 

N. PI. h uelh 4, b, j. auctor 4, c, *. talan 7, a, g. 

Ponz de Capdolh (1180— 1190). 

N. Sg. paecors (Masc., vgl. B. d. B. 38,*) 2,*. 
auctor s 2,**. pensamens 5,i. dos 5,5. \ßui- 
zardos 22, ss. perdos 22, s*.] entens 20,*«. peissos 
23,si. chans 23,4*. gais 25, n. amans 23, 14. 
semblans 23,47. pausatz 26, 15. — . 

N. PI. marrimen 3,14. huelh 7,i?. lauzengier 9, 41. 
sosptr 16,4i. consire 24, 51. desconoiesen 1,85. 
rizen 3,ib. 

Bertran de Born (1180 — 1195). 

N. Sg. esparviers 25,*. argens 38,7«. leos 5,*s. 
vis (= vinum) 19,s. paos 24,45. Adj.: pros 5,s. 
private 11,**. sobrieis 25, i«. sas (— saus) 33^7. 
plazens 29, si. obediens 38,66 etc. 

N. PI. rei 31,*. deman 34, 51. sei' 38,*. marri- 
ment 41,i. escut 23,4. princi 4,n. arso 23, ** 
(vgl. Flam. 7978: totz los arsos). paisso 23,85. 
alcoto 23,5. Adj.: frei (=tres) 31,n. avinent 
41,n etc. — . 

Mönch von Montaudon (1180 — .1200). 

N. Sg. chans 4, b. enans 4, si. bes 5, *8. jais 6, *6. 
guitz 7,19. ressos 9, 40 . pelliciers 10, sg . vens 16, s . 

N. PI. huoill 10,68. pelegri 14,84. arso 19,7g. 
Adj.: benvolen 1,74. avinen 3,*s. Prtc.: 
passat 10,*. mort 14, 54 etc. 
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Peire Vidal (1175 — ca. 1209). 

N. Sg. eatius (vgl. 28, i) 31, i. senhoriua 31,*. 
pro a 15,*». reü 45,8. cabala 45,88. parla- 
mena 28,45. doa 32,6. (gazardoa 28, »$) abrica 
29,io. Adj. : gaia 10,«. boa 23, «a. lejala 45, u. 
gena 28, i. lena 28, is. leua 9,8. 

N. PI. camel 14,59. aoapir 23, 51. guerrier 30,*. 
paroen 38, ih. paren 21,44. Adj.: aavai 28, 1«. 
gre u l,io. vertadier 12,*. recrezen 3 , 8 *. etc. 

Guillem Figueira (Anf. d. 13. Jh.) 

N. Sg. esperitz 2, 17. perdoa 2.iso. pana 2,si. 
guitz 2,i*. camta 6,95. 

N. PI. Arabit 1,4. pluaor 4,5. ple 2, 147. 

Daude de Pradas (zw. 1220 u. 1232). 

N. Sg. capa 1364. entendementz 989. liieca 1210. 
afara 533. doa 86. dola 226. parenlz 674. 
Adj.: enics 1608. aeua 1807. endifferentz 37. 

N. PI. vezi 1442. eatrumen 1200. peccat 180. 
nom 217. 

Flamenca (zw. 1220 u. 1250). 

N. Sg. baratz 238 (: demandatz II. Prs. PI.) 
ergoilz 287 (: ab los olz). borca 406 (: dels 
anteforcs). cogotz 1120 (: eu ai vencut totz). 
gotz 1512 (: totz A. PI.) do(n)s 1671 (: us val 
dos), coaina 1655 (: d’estejlins PL), motz 5036 
(: de .totz). aermoa 5375 (: gilos) capa 5453 
(: saps II. Prs. Sg.). afana 1906 (: ans A.P1.). 
geinz 3826 (: meinz). — . 

N. PI. bain 6056 (: bain I. Prs. Sg.). coai(n) 7586 
(: al mati). fieu 758 (: per Dieu). donzel 1864 
(: ab el). jorn 5687 (: recontorn.) Adj.: par 
6196 (: esproar reg. Inf.), egal 85 ( : un scnhal 
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Sg. A.). digne 2120 (ab un signe.) aaur 3569 
(d’aur). dolen 3615 ( : fai parven). — . 

Folquet de Lunel (1244 — 1300). 

N. Sg. reg» 5,4*. rag» 7, »7. adregs 5,6. coaairiera 
R 214. terriers R 238. lauzengiera R 242. 
dechatz R 472. — . 

N. PI. Bramanao 2,84. antic 3,16. ric 3,4s. an- 
cessor R 55. detlial R 75. mercadan R 150. 

Guiraut Riquier (1254 — 1294). 

N. Sg. comenaamena 84,s#g. negua 84, 48 s. reaaoa 
34,n. aena 92, ss. foaaora 99, i». a/ara 80, i6-. 
aabera 80, *4«. capdels 79,684. dana 79,66». 
dealricx 72, es. Adj.: »eins 83,59. grazitz 74,9 . 
grana 74, **e. liala 12,7». tala 12,8 etc. 

N. PI. afar 83, m. cavager 84, 195 . plazer 84,asi. 
dezir 84,ss8. rector 81,62. bo 75,648. verai 
81 ,i 8 & etc. . 

Breviari d’amor (1288 — 1300). 

N. Sg. cans 11393 (: dels lauzaus), leoa 3788 
(: vigoros), peccatz 8273 (: crezatz). Eaperitz 
663 (: ditz = dicit). Dieua 733 (: los sieus). 
rieus 1223 (: a totz sos brieus). Salomo8 2018 
(: curos). bea 2070 (: es = est). aena 1332 
(: mas dens A. PI.), celeaüala 3666 (: per XII 
partz engals^. ainqnea 3786 ( : ges ; ebenso 
3878,4419 etc.), maligne a 4159 (: en totz los 
signes). naturale 7555 (: eu totz deleitz camals). 
beatlala 7648 (: trop seguir deleitz camals) etc. 

N. PI. carbö 5631 (: so = sunt), animal 7378 
(: en general), effan 8167 (: volran). pairö 
8227 (: per la . . . transgressiö). Juzieu 12453 
(: ieu). creatiä 15158 (: del pa[n].) entendemen 



905 (: qui be enten). penaamen 1719 (: de sen). 
peizaö 3704 (: so = sunt), inet ge 6969 (: lo 
mal del fetge). tegon 2954 (: son = sunt). 
obed'ten 3020 (: soven). leal 11383 (: el regne 
celestial). fizel 13690 (: del cel) etc. 

b) aus Prosadenkmälern. 
Johannesfragment. 

N. Sg. : diablea 7,si*). cora (= cor) 10,**. philipa 10,4*. 

ua (— unus) 9, »«. aers 9,*t u. ö. mvnz 11, is; **; 4«; 

12, t; 13,7; io; 14, si; 15,36. 16, *s; ss; ss. 

N. PI. diaciple 15, n u. ö. amic 12,44. neple 9,io u. ö. 
fait l2,*o. alcant 14, *i. 

Hier ist aufmerksam zu machen auf eine Eigen- 
tümlichkeit des Denkmals: Im Auslaute — gleichviel 
vor welchem Anlaute — schreibt es: 

1) für tz gern z und t. 

2) für t gern th. 

3) für « und z gern t. 

So finden sich 1. aabel 9, *4 neben aabez 9, 15 . querret 
10,i* neben qutrrez 12, *8. veiret 14,*; 19 ; *s neben 
veirez 14, * 0 ; ss. Jaret 12,44 neben Jarez 9, 45 . «tat 10 , 34 
neben aiaz 13, *1. creet 10, *9 neben crcez 10, *9 als gram- 
matisch gleichstehende Formen für sabetz, querretz etc. 

2. faith (factum) 9 , 15 ; * 1 ; *9; 30 . diith (dictum) 

9,*i. 10,si. veuth (vezut) 10,4*. pctith (petit) 11,** 

neben donat 9,*o etc. 

3. devz aeenz (dels seenz) 9,47 neben autjueua (als 
juzieus) 10,i3. 


*) Die Zahlenangaben beziehen sich auf Bartsch' Chrestom., 

and nicht aaf die biblische Stelle. 
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Bei dieser orthographischen Eigentämlichkeit des 
Textes erscheint t für tz im N. Sg. und Acc. PI. nicht 
als Verstoss gegen die Declinationsregel z. B. im N. Sg. 
lavat 9,8. turbat 10, *8 u. ö. clarifiat 11, n. 12,*». 
mvnt 16,14. und im Acc. PI. tot 9,*«. 

Durch die Schreibung von th für t erklären sich 
Formen wie: N. PI. tuith 10, n. 16,*». 9, io; i*. 

bonaurath 9, *t. escamlalizath 13,3 1 - Acc. Sg.: espirith 
ll,u. (vertath 13, *7 .) Nun finden sich 3 Nom. Sg., 
welche scheinbar gegen die Declinationsregel verstossen, 
indem ein N. Sg. fruith 13, s. espirith 14, 10 (noith 10, s) 
geschrieben ist, während dem Obigen zufolge nur entweder 
Jruitz, espiritz (noitz) oder Jrvit, espirit (noit) zu erwarteu 
war. Da aber in keinem andern Falle das Nom. s fehlt, 
ausser bei it -f- s (= lat ct -J— s, it -j— s), so ist eine 
Verletzung der Declinationsregel zweifelhaft, selbst in der 
Mundart eines Abschreibers; wenn Jrvit h, noith (fruchus, 
noct + s) wie faith (factum), diith (dictum) im Auslaute 
mit tseh gesprochen wurden, so konnten sie indeclinabel 
geworden sein, nachdem die Mundart hinter Sibilant 
sch: s verwarf. — . 

Urkunden. 

Ich verfolge die Sprache hinsichtlich der Nominal- 
flexion, soweit sie durch Acteustücke vertreten ist in der 
Richtung von Osten nach Westen. 

Ddp. Alpes-Maritimes. 

Meyer Rec. p. 162, No. 41: N. Sg. Olivi&rs (2 mal) 
V abbas (2 mal). Dievs. — . 

Ddp. Dröme. 

Meyer Rec. p. 159, No. 40, Ende 11. Jh. : N. Sg. eves- 
ques, Freirics, meiers, Bernartz, sos. 

N. PI. l'alö. sei nebon. pastural. 
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Rev. d. soc. sav. V, 1,8« ff. 1282: N. Sg. Joufreys, 
prior s, ditz, sos filz. chapellans, Hugon tz, Peronetz- 
Guillelmes, Elysons, liges Julian s, ßlz etc. — . 

N. PL seu ( fraire ) — . 

Ddp. Vaucluse. 

Rev. d. soc. sav V, 2,s«8; Zeit ca. 1170. N. Sg. : dons 
(dominus). Dragonetz, Ratmonz, seignorius, albere s. 

Dep. Bouches- du -Rhone. 

Meyer, Rec. p. 163, No. 42. Zeit zw. 1101 und 1110. 
N. Sg. : coms 15. dam 27. Dieue 29. aitoriee 8. 

D(5p. Gard (Nimes). 

Tculet 161. Jahr 1159: N. Sg. preinz. 

Teulet 257. Jahr 1174: N. Sg. Bernatz, filz , tos fizels, 
aitoris. 

Mdnard, hist, de Nimes I, Auh. 71. Jahr 1227. N. Sg.: 
totz , totz obriers, sos avers, prüniers, u. a. 

N. PL: obrier, senior. 

Dep. Heratilt. 

Meyer, Rec. p. 164. No. 43. Jahr 1122. N. Sg. : amix 2. 
fizels 2. Guillems 5 und 8. 

Teulet 2480. Jahr 1236 : N. Sg. : sobredigs. 

Teulet 2510. Jahr 1237: N. Sg. : escrioäs comunals. 

N. PI. : tag aquesL sobredig. 

Dep. Avevron. 

Bibi. d. cliartes II, 3,*ft*. Rodez 1195. N Sg. : Ratmonz, 
Golfers, niaritz. 

N. PI. guirent. 

Ddvic et Vaissete VIII, 561. Jahr 1208. N. Sg.: Guil- 
lems, coms, alcus, avesques, archidiaqnes, presens. 
Aber auch Bernad, Guirald, Daran, Stephan, 
testimoni. 

N. PL: li vostre, (dreimal). Aber auch: testimonis. 
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Teulet 1928. Jahr 1227. N. Sg. Guillemt, fage, tengutz , 
aber acordament, Bernad. 

Eev. d. soc. sav. V, 2,370. Jahr 1252: N. Sg.: cascus , 
aber: Saraillier, en Amat, notari. 

Rcv. d. soc. sav. V, 2,m. Jahr 1256. N. Sg.: mos 
(Jraire). — . 

Ddp. Tain. 

Rev. d. langues rom. III, 7. N. Sg.: capelas, escrivds, 
Arnals (2 mal) neben Arnal (1 mal). — . 

N. PI. sobredig. 

Dep. Garonne. (Toulouse.) 

Teulet 80; Zeit vor 1144. N. Sg.: Guirauldz (3 mal). 
Richardz (1 mal). Aber Richard (2 mal). 

Teulet 317. Jahr 1183. N. Sg. : Siquardz , Jzarns, sos 
[Jraire ] , acorders , aitals, Unaudz. Aber: Peiro, 
Assavt, Pelegri. 

Teulet 648. Jahr 1202. N. Sg.: Wilhelms; aber Ber- 
nad, Arnaud, Gniraud etc. 

Teulet 840. Jahr 1207. N. Sg.: Guillems. coms, alcus, 
terminis, ve^que^; aber Gniraud, Bernad. 

Teulet 1562. Zeit ca. 1222: N. Sg. tengutz, vengutz; 
aber castel, Ameil. 

N. PI.: aquels cavayers, aber enemic. 

Teulet 3507. Jahr 1246. N. Sg.: Bei-natz, Johan, 
comunal, escricä(n). 

In einigen Acten derselben Gegend findet sich nur die 
regelrechte Form des Nom.: 

Teulet 81, Zeit vor 1144: N. Sg. Girbetz. 

Teulet 107, Jahr 1150: N. Sg.: dreitz aitoris. Girbertz. 

Teulet 164, Jahr 1160: N. Sg. : Aimerics, Bernalz, 
Maureh etc. 

Teulet 551, Zeit vor 1200, N. Sg.: botz. 
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Teulet 698, Jahr 1203, N. Sg. Rdrnona Ameis. 

Teulet 787, Jahr 1205, N. Sg.: Aimars. 

Bibi. d. chartes II, 4 , 6 **, Jahr 1206, N. Sg. girents, bos. 

ferms , Ramons , Ameis, Bernads, Unalds. 

Devic et Vaissete VIII, 753, Jahr 1221, N. Sg.: Ramons, 
fils (2 mal), nulhs ( hom ), estrains , alcus. 

Teulet 3577, Jahr 1246, N. Sg.: Io dichs. 

Teulet 3839, Jahr 1250, N. Sg. dihz, senescalx. 

Teulet 4440, Jahr 1258, N. Sg. : bagles, gugrens. 

Teulet 475, Jahr 1198, N. PL: testimoni. 

Teulet 648, Jahr 1202, N. PL: sabedor. 

Teulet 840, Jahr 1207, N. PL: li vostre. 

Teulet 3507, Jahr .1246, N. PL: vezent e te timoni. 
Teulet 3686, Jahr 1248, N. PL: terrador, ancessor, sabe- 
dor, testimoni, ’pagat 

Teulet 4440, Jahr 1258, N. PL: li ferme. 

In andern Urkunden dagegen erscheint der Nominativ 
nur in der Form des Accusativ: 

Teulet 49, Zeit ca. 1122, N. Sg.: fil. 

Teulet 59, Zeit vor 1129, N. Sg. : filh (2mal). 

Teulet 164, Jahr 1160, N. PL: vezens, auzens. 

Teulet 324, Jahr 1183, N. Pl. servidis. 

Teulet 648, Jahr 1202, N. PL vezens e testimonis. 

Devie et Vaisaete VIJI, 753, Jahr 1221, N. PL: habitans. 

Foix 

Castilion d’Aspet p. 464, Jahr 1249, N. Sg. Roger, ( comle ). 
N. PL tots (nostres) presens (endeoenidores). 

Tarn - et Garonne. 

Teulet 699, Montauban 1203, N. Sg.: Bertrans, Bernadz 
Lunelz sos ( om ) ; aber Ramon, Arnaut, gazanament, 
N. Pl. vezens, testimonis. 
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Teulet 700, Montauban 1203, N. Sg.: gazanament , Ramon , 
Arnaud. 

Teulet 710, Montauban 1203, N. Sg.: Ramon, dac, (comte). 

Teulet 863, Montauban 1208, N. Sg.: Johan, Faidit, 
Bernad. 

N. PL: (proorne). 

Dev. et Vaiss. VIII, 564, Montauban 1208, N. Sg.: mals, 
ataU, sancz capitols, vengvlz, en Tozetz; aber: en 
Tozet, Dev. 

Teulet 2839, Montauban 1239, N. Sg.: Bertrans ; aber 
Sicartj Joan, Armengau, comunal escriea. 

N. PL: vezent, testimoni. 

Teulet 4538, Moisaac 1257, N. Sg.: Raoli», priors, pre- 
dige; aber lo dig jieu. 

Dep. Lot-et-Garonne. 

Dev. et Vaiss. VIII, 620, Agen 1212, N. Sg.: Aimars, 
Peitavi, Folqver '1 rosset; aber Berauds. 

N. PL: acordad (proome). — . 

Gascogne *) 

1. Gegend von Commiuges. 

Montsauues, liasse I, No. 3, Jahr 1179, N. Sg.: nuls, 
sos fils. 

N. PL: bezenz. 

ib. 1189, N. Sg. : atals; aber Bertram 

Monts, liasse I, No. 10, Jahr 1235, N. Sg. : aquesl dou, 
dad. 

N. PL: bezenz, testimonis. 

Monts, liasse I, No. 11, Jahr 1236, N. Sg. : Azemar. 


*) nach Lnchaire, Reeueil de testes de l’ancien dialeete 
gascon, Paris 1878. 
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Monts, liasse I, No. 13, Jahr 1248, N. Sg.: Quillem, 
Ramon, Benezet 

N. PI.: bezenz, testimoni s. 

2. Gegend von Bigorre. 

Lnchairc 17, Jahr 1251. N. Sg.: bezin, nulh cavalgant, 
penherad, estrani, omician, son cos, judgament, neben 
alcvs, nulh*. 

N. PI. : bezins, judges, parentz, nostret successors. 

Luch. 18, Jahr 1257, N. Sg.: prior, Felip, capera, 
archidiagne. 

N. PI.: testimonis, autrejads, enquerids. 

Luch. 19, Jahr 1260, N. Sg. : don Ux. 

N. PI.: bezens, testimonis, autrejads. 

Luch. 20, Jahr 1260, N. Sg. : notari jurad. 

N. PI.: mentavguz. — . 

Luch. 21, Jalir 1260, N. Sg.: negun, bezii, omecidan. 

N. PL: peches. fcrrs, dauni zies, amigz, enemigz, juradz, 
aper ad z. 

Luch. 22, Jahr 1281, N. Sg. : clerg, notari, neben juradz. 

N. PL: testimonis. 

Luch. 23, Jahr 1285, N. Sg.: Adam, fil, forsad, decebud, 
enganad, tot mo (linhadge). Jo/tan, caperaa, notari 
jurad, ecangelister. 

N. Pl. : testimonis. 

Luch. 24, Jahr 1288, N. Sg.: caperaa, notari jurad. 

N. Pl.: beziis, forsadz, decebudz, enganadz , contreits, 
testimonis. 

3. Bdarn. 

Luch. 26, Jahr 1246, N. Sg.: Joan, Martin. 

N. PL: tengutz, tiencers, entraz. — . 
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4 Landes. 

Luch. 34, Jahr 1256, N. Sg.: Amaniu, aber so» (pair), 
lo ditz. 

Luch. 35, Jahr 1256, N. Sg. : Guillem, Gausbert, fl, dit 
Guillem Gausbert, Gaston, hereter, lejau, sobredit, 
onrad ( baron ); aber Jorsads, contrets, decebudz, 
enganadz. 

N. PL: los sobredits. 

Luch. 38, Jahr 1270, N. Sg.: Amaniu, filk , caroir 
(= cavalher), bereiter, dit; aber malavs, sans, eabs, 
fondaments, avantditz, sos (hom). tengvdz, mos (filk). 

N. PI. : los quals devers, ailals, assigradz, maridadghcs, 
hereteirs, tengudz, los altres marcs, donads, totz los 
devz, cavoirs, bailes, executors. 

Ich enthalte mich hier vorläufig jeder Bemerkung 
über diese Schwankungen in der Flexion der masc. Pari- 
syllabica in den Urkunden, und verweise auf das Ende dieser 
Arbeit, um vorerst eine Anzahl Fälle, die in den 
Reimen verschiedener Dichter begegnen, zu be- 
sprechen, die eine gleiche Unsicherheit in der 
Flexion der masculinen Nomina zu bezeugen 
scheinen. Bei 

Guillem IX lesen wir 

2,13- L'uns fo dels, montanhiers lo plus corren. 

3,i*. Per un albre c'om hi tailla ni naison dos o trete. 

Es wird verlangt correns und frei. — . Die Über- 
lieferung der ersten Stelle lautet: 
nach C Laun fon dels montanhiers I lo plus corren, 
nach E Laune fo „ „ / „ „ „ . 

Die in Diez’ Gr. 4 II, 451 Anm. angeführten Belege 
für das Vorkommen des altcatalanischen Gebrauches des 
unverkürzten la beim Masc. im Provenzalischen sind 
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sämmtlich aus später Zeit (zwei Jahrhunderte jünger als 
Guillem's Dichtungen) oder aus den nicht echt provenza- 
lischen Albigenserchronik und Fierabras entnommen. Ich 
halte la uns hier nicht für richtig. Mit l'una würde der 
Dichter aus dem Bilde fallen. Es muss l'us gelesen 
werden. Dann ist das erste Versglied, das sieben Silben 
zählen muss, um eine Silbe zu kurz. Daher setze ich 
für fo ein zweisilbiges Verbum, etwa forzet, oder venquet, 
welches das Ueberholen im Laufe wiedergiebt, zu welchem 
lo plus corren als abhängiger Acc. fungirt. 

Die andere Stelle wird von der einzigen Hand* 
sclirift unverständlich überliefert: Per un albre, c'om hi 
tailla I ni naison dos o treis. Dazu ist das letzte Vers- 
glied um eine Silbe zu kurz. Auch müssten dos o treis 
Nom. sein. Bartsch (Zs. f. r. Ph. II, 196) bessert aus 
ni : en i. Doch ist damit nur die feldende Silbe gewon- 
nen; nicht der Flexionsverstoss beseitigt Dos konnte 
als Nom. bei Guillem noch nicht erscheinen, und deutet 
daher auch in treis den Accusativ an. Ich setze (mit 
Einschaltung eines Abkürzungszeichens hinter nais — nais') 
für naison : naiser om. Für ni kann man berechtigter- 
massen vi lesen. Es wird hier ein Erfahrungssatz aus- 
gesprochen, in dem das Perfectum durchaus angemessen 
ist: Per un albre c'om hi tailla I vi naiser om dos o 
treis. 

Man hat also dos o treis als regelrechte Accusative 
anzusehen. — . 

5, *g. IjO foc /om bo. 

So liest C. Die bei Keller nicht verglichene Venet. 
Handschrift, nach welcher das Gedicht in Paul Heyse’s 
Romanischen Ineditis abgedruckt ist, weist das richtige 
bos auf. 
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5, » 6 . E anc sol not ac cogaatros. 

Durch aol wird der Accus. Sg. cogaatro verlangt. 
Die Pariser und die Venetianer Hs. differiren in dieser 
Strophe in der Anordnung der Verse. Die bessere 
Versordnung findet sich in der Pariser Hs., in welcher 
unser Vers die fünfte Stelle einnimmt. Ein Blick auf 
den Reim zeigt, dass im ganzen Gedichte — die Vene- 
tianer Hs. verstösst gegen Ende einige Male dagegen 
— die Reimordnung ist a a a b c b. Unsere Strophe 
verstösst dagegen , wenn wir mit Keller cogaatroa 
lesen (es würde a a a b a b entstehen). Daher ist 
richtiger cogaatro. 

6 , 19 - Que plus etz blanca quevori. 

Es müsste als N. Sg. evoria stehen; der synonyme 
Ausdruck d'evori ist in jeder Beziehung tadellos, (cfr. 
Diez’ Gr . 4 III, 398.) 

6 , ss. Qu' anc no cvg, qu'en nasqves aemble 

En aemblan del gran link n' Adam. 

Es müsste als N. Sg. aemblea stehen. Die Stelle, 
nur in C überliefert, kann aus: qu'anc no cug, qu'enna- 
gvea aemble entstanden sein. Quennaguea — que n'aguea, 
ein schlichterer Ausdruck für das, was C bietet. Die 
Schreibung von Doppelconsonanz statt einfacher ist in 
den Handschriften bekanntlich häufig. Bei aguea ist 
aemble der geforderte Accus. Sg. Somit bleibt nur eine 
Stelle bei Guillem IX übrig, welche erhebliche Schwierig- 
keiten macht: 

5,g. Deua te salve, dom pelegrin. 

Pelegrin nicht als Voc. Sg., sondern als Apposition 
zu te zu fassen, ist gewagt, denn ein einfacher Gedanke 
wäre dann schwerfällig und nicht in der leichten Art 
Guillem's ausgedrückt. Dona, in andern romanischen 
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Sprachen nur als Anrede gebraucht, kommt als Titulatur 
inrTProvenzalischen auch im Obliquo, z. B. del don, per 
lo don etc., also nicht als Anrede vor. (Rev. des soc. 
sav. V, 2,a#s in einer Urkunde aus Yaucluse vom 12. Jh.) 
Doch ist don, das eher in Begleitung eines Eigennamens, 
als in derjenigen eines Appellativ’s aufzutreten liebt, vor 
pelegri bedenklich. Entweder wäre also pelegri als lau- 
niger Eigenname zu fassen, und dann allerdings ein 
Vocativus in der regelwidrigen Form des Obliquus; oder 
es wäre in dem Worte don (dom) nicht dominus, sondern 
dulcia zu sehen, und dous zu lesen, in welchem Falle 
dous pelegri Apposition zu te sein könnte. Ich enthalte 
mich der Entscheidung. 

Jaufre Rudel. 

3, i o. Las pimpas sian als pastors 
Et als enfans bordeitz petitz. 

Der Herausgeber übersetzt pag. 62: „Die Rohr- 
pfeifen mögen den Hirten bleiben und den Kindern 
kleine Turnirspiele.“ Danach wäre bordeitz petitz N. PI. 
In Hs. e ist der Flexionsverstoss nicht vorhanden: dort 
steht bordens für bordeitz. Danach ist der tadellose 
Sinn der grammatisch correcten Stelle folgender: „den 
Hirten und den kleinen, springenden Kindern mögen die 
Rohrpfeifen verbleiben“ (vgl. Arch. f. d. Stud. d. n. Spr. 
XXXIII, 332: Eras naisson dui poilli — beill, bürden, 
ab saura cri.) 

3,4t. „Ma vohmtaU s'en vai lo cors 
La nueit et dia esclartitz .“ 

Der Herausgeber übersetzt „am hellen Tage.“ 
Esclarzitz als Accusativ Sg. ist unzulässig, Mitbeziehung 
auf nueit unmöglich. Sowohl der Hiat (p. 8, Anm.) als 
auch Flexionsverstoss sind beseitigt, wenn man den 

3 
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Plural : las nueitz eis dias esclartitz einsetzt. Diese 
Änderung findet eine Stütze in der oben erwähnten, 
ähnlichen Stelle bei Daude de Pradas (vgl. pag. 18.). 
6,«o. Es* li platz, m'albergara, 

Perguel parlamens sera JL 
(Herausgeber: „wodurch die Unterhaltung schön 
sein wird.“). C, die einzige Hs, die das Gedicht enthält, 
schreibt: perguel pariamen sera JL Man ändere in: 
perguel pariamen seran JL 

Ponz de Capdolh. 

18,»#. Mais voll* morir guem vir alhor 

Qu' uns Jrancx esgartz, doutz e plazen 
Quem feiron sei belh olh rizen 


Sai, ont estauc pres, conortar. 

Lies (das Lied ist nur in a — 17. Jh. — erhalten): 
Qu'un franc esgart, doutz e plazen als N. PL „denn ein 
Paar freundliche Blicke etc.“ Das Prädicat, von dem 
der Infinitivus conortar abhängt, podon oder pogran, ist 
mit dem folgenden Verse 31 verloren gegangen. *) 


*) Der Plural von uns „einige wenige“ ist bei Diez (Gr.* 
111,83) mit einer Stelle aus Born, de Jaufre belegt. Ich füge 
noch einige Beispiele hier hinzu: 

G. d. C. 3, b, s. per uns rar* fraiditz. (Hs Q schreibt unver- 
ständliches per un braus fines dif). 

P. Vid. 20,14. /atz meravMatz, 

motz ab us sonetz dauratz. 

Drslb. 20,4i. Ab us datz 

Alenutz plombutz 
Nos a trichatz 
Malcestatz. 

.Mit einigen kleinen bleigefüllten Würfeln hat Gemeinheit uns 



- 35 — 


21,». Pero tan sai ton verai pretz, valen 

Perqu'ai respeit qu’enquaras mi atraja 
Humilitatz, mercee e ckauzimen. 

Danach müsste chavzimen N. Sg. sein. Das Komma 
ist hinter „humilitatz“ zu streichen. Humilitatz ist Sub- 
ject, merce s e chavzimen sind Objecte zu „atraja.“ 
„Darum erwarte ich, dass mir meine Demut noch Er- 
barmen und Nachsicht Zufuhren werde (von Seiten meiner 
Herrin). Merces ist als Acc. Plur. anzusehen, wie der 
Plural von Abstracten im Provenzalischen besonders 


betrogen.“ (Dasselbe Bild bei B. de B. 29, n und G. IX l,ss-so; 
an letzterer Stelle obscön.) 

F. d. L. 4,n: Man d' tau folhs fenhedon i vey 
Oft amor non an ni fe nt ley 
Que 

M. v. M. 10, sa : Ab uni fall cantan per prezen in A und L 
(L: vn aber cantan). In D: un — cantar. Der Sinn der 
Stelle macht nn — cantar unmöglich. 

Bin anderer Gebrauch des Plural von un findet sich zur Be- 
zeichnung einer aus mehreren Teilen zusammengesetzten Einheit; 
z. B. : M. v. Mont. 10, ts : 

El cartz, Peirolt, uni Alcernhatz 
Qua trent'ans ui reitiri portatx. 

Der Plural ist durch den Beim portatx gesichert. Ui ceitin (Obi.) 
bedeutet einen ans mehreren Stücken bestehenden Anzug. 

Fl. 3287 : E volh que tot ajat del mieu 

Uns veitin blans totz nous e frei. 
ib. 1971 : Guillems ren ah non atendia 
Mais ti trobes unas jenestras 
Don poguei remirar las eitrai 
E la tor on Flamenc eitara. 

Ferner sei erwähnt der Verwendung von un im Plur. in Ver- 
bindung mit autre für lat. alii — alii, z. B. : B. d. B. 38, i«; «a; sa: 
Uns ni a guerrejadon 
D’autrei n’i a bastidors 
D'autrei ni a castadon. 
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häufig ist. (vgl. M. v. M. 3,44 de fee und 4,s« ab mereet 
im Reime.) 

17,47. Nitier, ei diene voe deu aeeire 
Car es del man plus conoiesen 
E na Bietrie, la valen, 

En cuy ee gang: , deportz e rire 
Que l'angel eon tag per e'amor ganzen. 

Diese Tornada, nur in R überliefert, ist ausser- 
ordentlich dunkel. Dem Herausgeber ist unbekannt, wer 
oder was mit Nitier, wer mit na Bietrie gemeint sei 
(siehe Ausgabe l>ag. 19.). Si und aeeire sind höchst- 
wahrscheinlich nicht echt. Doch bin ich nicht im Stande, 
eine mich einigermassen befriedigende Änderung oder 
Erklärung vorzuschlagen. Der Stelle, wie sie überliefert 
ist, ist hinsichtlich des in conoieeen erscheinenden Flexions- 
verstosses kein Gewicht beizulegen. 

Bcrtrau de Born 
17,3. E car ee lag garnitz e mal eetan 

Ab qveue (= que voe) n'anee, Jarai voetre coman. 

Mal eetan ist Nom. Sg. Das Gedicht findet sich 
um- in Handschrift M. Es besteht aus zwei durch den 
Sinn geschiedenen Teilen: 1 — 14 und 15 — 38. Der 
erstere gehört meines Erachtens Bertran nicht an, da 
der -für Bertran de Born unverhältnissmässig häufige 
Iliat dagegen spricht: 1: que ieu. 10: amta ab pro , 
1 1 : engema e pi. Der zweite Teil gehört zu dem vierten 
Liede Bertran’s: 17, 15 — *s — 4,i — 1«. 17,*»— »6 aber 
ist hinter 4,4* zu lesen als 7te Strophe. Es passen 
dann Strophe 6 und 7 inhaltlich gut zusammen: In bei- 
den hebt der Dichter (in Strophe 6 noch kaum merkbar) 
ironisch die Bereitwilligkeit der Könige von England 
und Frankreich zur Kreuzfahrt und ihren hohen Mut 
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hervor. Es bieten die Strophen 4, 5, 6 und die Strophe 
7 ein vom Lobe Konrad’s zur Ironie und Tadel gegen 
die beiden Andern stets mit Berücksichtigung der eigenen 
Persönlichkeit — wie es Bertran’s Manier — vorschrei- 
tendes Ensemble — . Formal ist überdies hervorzuheben, 
dass Lied 4 in allen Strophen mit „Senker Conraiz “ 
anhebt und nur die erste Strophe mit dem Anfang 
„ Ara sai eu“ eine Unregelmässigkeit hervorbrachte. 
Tritt als siebente Strophe 17 , m— s» hinzu, so wird, da 
sie den obigen Anfang auch nicht hat, wieder Symmetrie 
hergestellt. Das Geleit des 17 ten Liedes (bei Stimming) 
tritt zn den dreien noch hinzu (4 Tornaden sind nicht 
ungewöhnlich). Ich ordne sie: 1. Bels Papiols, 2. Qu an. 
gerat lat, 3. A mon Isembart, 4. Mas ben es. ; von denen 
1 und 2 an Konrad, den Hauptadressaten des Liedes 
gerichtet sind, 3 mit Philipp und Richard weiter hadert 
und in 4 sich der Dichter seiner Herrin erinnert. — 
Der erste Teil, Yers 1 — 14, des Liedes 17 ist dagegen 
wohl durch ein Versehen des Schreibers der Hs M, der 
sich durch die Gleichheit der Form der beiden Gedichte 
verleiten Hess, ohne Rücksicht auf den Inhalt zu nehmen 
(man vgl. den Inhalt von Yers 1 — 14 mit dem folgen- 
den Teile des Liedes 17!) unserem Dichter unterschoben 
worden, in der Tat aber als der Anfang eines einem 
andern Dichter, der in der dichterischen Handhabung 
der Sprache nicht so gewandt als Bertran war, ange- 
hörenden Gedichtes anzusehen. — . 

Ebenso wenig wie Lied 17 glaube ich Lied 16 
Bertran de Born zuerkennen zu sollen. Dieses fängt 
ebenso wie das erstere mit dem bei Bertran nicht mehr 
vorkommenden Namen Folheta an. Danach könnte es 
demselben Dichter, der Lied 17 verfasst hat, zugeschrieben 
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werden, dessen Spielmann etwa den Namen Folheta trug. 
Rambant d’Aurenca, welcher etwas früher dichtet als 
Bertran de Born, hat uns ein Sirventes mit genau dem- 
selben Reim und Strophenbau hinterlassen, wie das unter 
16 stehende Folheta - Lied. (M. G. 356, 625). Der so 
trotzige und unabhängige Bertran de Born würde — 
schreibt man ihm Lied 16 zu — sich der Erfindung 
eines Andern bedient haben, was seinem Character wenig 
gemäss ist. Beide Folheta - Lieder sind uns nur in Hs 
M überliefert; sie stehen daher augenscheinlich in Be- 
ziehung zu einander. Das Lied 16 erscheint als eine 
Nachahmung der Bertran’sclien Poesie, worauf der Name 
Tempra schon hindeutet, der sich bei Bertran zwei Mal 
— 36 und 38 — findet. *) Demnach wäre die gegen 
die Flexion verstossende Stelle, Vers 3 und 4 in No. 16: 
Mas vos qve v os es trop cochat 
De montanha sai deralat 

kein Declinationsverstoss, der Bertran de Born zur Last 
fiele. — . 

40, *6. Aquestz forfaits mx sembla desplazer. 

Die einzigen Hss C und R überliefern: aquest forJaiL 
Es ist leicht sembla in semblan zu ändern, sodass der 
ganze Satz in den Plural tritt, und desplazei' regelrechter 
N. PI. wird. — . 

40,» dan, te gran, s» Bertran erscheinen als N. Sg. 
im Reime. Es ist äusserst fraglich, ob der durchgehende 
Reim ursprünglich an gewesen ist. Vielleicht ist ans 
die richtige Reimsilbe.: Vers 7: E quar Peitous vai ab 

*) Damiate (16, »i) ist eine Stadt von ca. 4000 Einwohnern 
im Departement Tarn; der Name beweist also (vgl. Stimmiug, 
Einl. p. 90 oben) weder die angesetzte Abfassangszeit noch auch 
die Unechtheit des Gedichtes. 
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Fransa merman ist leicht in E qvar P. es ab Fr. mer- 
mans zu ändern, um so leichter, als in Vers 26, wo C 
vai pejuran liest, R es pejurans überliefert. 

Vers 12 d'aissi enan. Enan und enans sind Neben- 
formen, wie beim Adverbium häufig. 

Vers 14 e cvja ben penre — — 

las grans aiglas ab los esmerilhos 
et ab buzacx metr 'austors en soan. 

R schreibt soans, welches der vorangehenden Plurale 
wegen hier vorzuziehen ist. 

Vers 19 „ Car pauc e pauc se laissa dechazer 
Sa* an Richart qui Va tolgut ogan. 

R schreibt etz ans , womit die zwei oder drei letzt ver- 
flossenen Jahre gemeint sein können. 

Vers 21 e Tuloza qu'el te sobre deman, wofür R 
ebenfalls sehr gut sobre demans liest. 

Vers 26 C: s'en vai pejuran 
R: li es pejurans. 

Vers 33 no prezon nt lur dig ni lur deman, 

R: no prezon re lur[s] ditz ni lurs demans , 
wobei prezon als actives Verbum aufgefasst ist. 

Nur Vers 40 setzt der Reimendung ans Schwierig- 
keiten entgegen. Aber der Sinn dieser ganzen Strophe 
ist sehr verworren (vergl. die Übersetzung in Diez, 
Leb. u. Werke p. 226-1 der Herausgeber übersetzt 
gerade diese Stelle nicht; vgl. auch Anm. zu 40, «o). 
Die Richtigkeit der Überlieferung ist zweifelhaft; denn 
39 muss tollan in tollam, 42 totz in tuit geändert werden, 
um einen Sinn zu erzielen. Auch 42, wo C: totz anarem 
enan, R: totz o veiran überliefern, ist verdorben. Berück- 
sichtigt man aber Bertran’s sonstige Correctheit, so ist 
man geradezu genötigt, nach den drei obigen „Verstössen“ 
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die Reimsilbe an hier zu beanstanden. Gerade jene drei 
Nom. Sg. sprechen am entschiedensten für die Reimsilbe 
ans. — . 

Mönch von Montaudon 
19,# u Et enojam estar a fort 

Quan trop fax greu temps ni plou fort; 

Et entre amix desacort 
M'nenoja em fax peitz de mort, 

Quan sai que tenson a lur tort. 

Desacort als N. Sg. ist ein Verstoss gegen die Decli- 
nation. Es ist zu lesen: 

Et entre amicx de desacort 

M'enoja; em fax peitz de mort, quan. . . 

Durch eingeschaltetes de wird zu gleicher Zeit der 
Hiat in entre amicx beseitigt. Der Mönch von Montaudon 
gebraucht de häufig nach m'enoja (16,*; e; x. 11, r, 9 ; io. 
18,8; * 9 ; #i etc.) Zu me fax peitz de mort ist der Satz 
quan vex que etc. als Subject zu fassen. 

4,85. Na Maria ben deu amar mos chans 
Que a la fin e al comensamen 
Se davr' ab vos e a mais de plazen. 

Per vos val mais Ventadorn e Tornes. 

Die einzige ITs U (Herrig’s Arch. 35, 4,, /*u) schreibt: 
Namaria bens deu amar mon ckan. Der Reim aber 
verlangt chans. Wir haben also chans zu lesen. Acc. 
PI. kann mos chans wegen des folgenden que se daur'ab 
vos nicht sein. Also ist es Nom. Sg. Der Sinn ist 
klar, wenn mau nicht bens, sondern beus = be vos liest 
und hinter Na Maria ein Komma macht, sodass es als 
Vocat. zu fassen ist. Offenbar richtig hat einige Zeilen 
w'eiter der Herausgeber das überlieferte not in voi ver. 
wandelt. — . 
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Peire Vidal 

14, ss. Sei enemic son caitiu 
E sei amte ric e sors. 

Sors ist Prtc. Prf. von Borger, eorzer = surgere, 
bat also stammhaftes s: „aufgestiegen,“ hier in über- 
tragener Bedeutung (vgl. noch 31, st: Ia> dovz plazers 
qu'en leis amar es sors; Gr. Riq. 17,8. Engans los vens — 
ques ab cobetat sors. „Betrug besiegt sie, der in Verbindung 
mit Habgier mächtig geworden ist“; Gr. Riq. 90,5»: 
Dechairetz si qve mais no seretz sors = „Ihr werdet 
fallen, dass Ihr nimmer Euch erheben werdet.“) — . 

45,1g. Heus pot dir ses tot neis. 

Neis als Acc. Sg. darf kein s haben. Tot aber ist 
leicht in totz zu ändern, worauf totz neis — ebenso wie 
bei G. de Cab. 5 c 9 ses toz cuz „ohne alle Bedenken“ 
— als regelrechter Acc. PI. erscheint. 

12,84. Tant es sos bels cors cortes 
El dig gai e plazentier. 

Dig . . . plazentier ist Nom. PI., wenn auch das 
Verbum im Sg. steht, eine Construction, die im Provcn- 
zalischen nicht ungewöhnlich ist: man vgl. z. B. M. v. M. 
V/8 *) ib. 19,5-» **) Fl. 7306/7 f) und 7700/1 ft) 

37,48. E no sai plus, mas aitan na .J auf re. 

So in 7 Hss; nur Hs B überliefert fasse ; Hs 0 
nimmt sogar Jaujre als Eigennamen, da es en vorsetzt. 
In dieser schwierigen Stelle müsste Jau/re als N. Sg. 
ein s haben. Das n'a jau/re = na iaufre ist von 


*) K jois e pretz ros agensa — e tuit benestar. 

**) Et enojant jores hom rjuan .... capetlun e toonge barbut. 

f) El palais on Flamenca fon — estet le reis e sei baron. 
tt) En lo cadafals s’en montet — le reis el baron plus Je set. 
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Schreibern und Herausgeber gleich sehr misverstanden. 
Ein Jaufre ist nirgends bei P. Vid. erwähnt und tritt 
hier ganz unvermittelt ein. Es ist vielmehr zu schreiben: 
nai aujre = n’ai al fre und obscön zu interpretiren mit 
Rücksicht auf Vers 45 e ei ja vei qu'ensenu ab mi ee 
deepolh (Vgl. das ähnliche Bild: rompre arnes e corree 
hei Guillem IX, En Alvernhe part Lemozi.) — . 
Guillem Figueira 
2,u«. Serpens eoronatz 

De vibr' engenratz perquel dia bleue apella 
Comale neue privatz. 

Danach wäre diable N. Sg. ohne s. Doch ist die 
Stelle verdorben, weil der Vers um eine Silbe zu lang 
ist, wenn diableue 3silbig gemessen wird *), und weil 
statt des Wortes apella der Reim ein Wort mit dem 
Auslaute ura verlangt. Lässt man zweisilbiges diable e 
zu, so ist eine nahe liegende Änderung a cura für 
apella zu setzen und que dann als Relativum, auf „ser- 
pens eoronatz“ bezüglich anzusehen: Serpens eoronatz 

De vibr' engenratz per quel diable » a cura 

Comale sieue private. 

4,s*. E ei vos en faitz clamor 
Seran vos encueador 
E eeretz n' escumenjatz. 

Eseumenjatz scheint N. PI. mit flex. s zu sein. 
Von den 4 Hss B, J, K, D schreiben J, K, D vescumenjatz 
( vescumeijatz), B nescumenjatz. Das Letztere ist richtig. 
Eine ähnliche Stelle findet sich bei Folqnet de Laue), 

*) Siehe des Hrsgbr.'s Anmerkg. za dieser Stelle, za der 
ich jedoch bemerke, dass im Brv. d’atn. sich einige Male diable 
2silbig gezählt findet: 20583, 20001, 21395, 21496, 18937. Aber 
auch dort viel häufiger 3 silbig. — 
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Rom. 174 ben seretz aculhitz, 176 mot obezitz, 180 can 
vos seretz reculhitz u. 8. w. Bei beiden Dichtern sind 
die Adressaten unbestimmt; und wie ich meine, ist eine 
Person, eine ganz beliebige aus der Zuhörerschaft des 
Dichters in’s Auge gefasst, so dass vos für das in der 
prov. Poesie unüblichere tu gesetzt ist Ygl. die in 
gleichem Sinne gerichtete Anrede an eine Person bei 
Folqnet 182: E can vos seretz reculhitz 
Ab eis e seran sermadas 
Las viandas , er failz l'envitz 
Que manjon totas vegadas etc., 
wo im Falle der Anrede mehrerer Personen der Dichter 
seran fait li envit gesagt haben würde. — . 

Daudc de Pradas. 

1324. Cil movemen son molt sotil 

Mas ja per zo nols tengas viL 
Vil ist nicht Acc. PL; sondern tenir ml, tenir car 
bilden Redensarten, in denen vil, car den Character von 
Adverbien annehmen; so sagt P. Vid. 19, »s ma domna, 
cui tenc car. Das Substantiv viltenensa findet sich bei 
Daude 1713. 

1609. Quis Uieu e se mezeis si tolh 
E sos amics bels tenc per folh 
ist nach Bartsch (Zs. f. r. Ph. III, 432) zu ändern in: 
E sos amics, bei (— be lo) tenc per folh. 

Folquet de Lunel 
2,4«. El empeiis non estes plus vacan 
(siehe unten pag. 61) 

Roman de Flamenca 
800 ff. Li reina non fes semblansa 
Que mal li fos, pero ben sap 
Que la manega noy es gap. 
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Danach ist gap N. Sg. ohne s. Aber der Heraus- 
geber bemerkt, dass manega zweisilbig zu messen ist. 
Dann ist der Vers um eine Silbe zu kurz. Diese Lücke 
wird am zweckmüssigsten durch ein vor gap eingeschalte, 
tes a ausgefüllt, wodurch gap zum regelrechten Acc. Sg. 
wird: a gap „zum Scherze“. 

7317. Fag o Guillems, so dis le rei 
Mais ill o vol, eu autrei. 

Rei ist N. Sg. Wenn auch der folgende Vers um 
eine Silbe zu kurz ist, scheint mir eu autrei nicht anzu- 
greifen zu sein. (Oder autreisf) Der regelrechte N. Sg. 
reis ist 1651 im Reime belegt. Eine andere Stelle 796 
Cel jorn portet armas le reis — E die vos ben, no joren 
treis — Que meils las portesson de lui kann nichts be- 
weisen, da an Stelle von no foren trei möglicherweise 
non i ac treis im Original gestanden hat. Es ist dieses 
der einzige Yerstoss gegen die Nominalflexion im Roman 
de Flamenca; wir werden darin ein Zugestäudniss an den 
Reim erblicken können. 

Guiraut Riquier 

9,4t. Puey a blasmar nom faray 
Mas sil deportz , que ai celat 
Lo quäl el mon non a tres 
Quel sapchan, non a camjat 
Lor atur, sert er a tote 
Quel sieus durs cors aizinet 
Com moric Guirautz Riquier. 

Guirautz Riquier als Subject zu moric zu fassen, 
ist nicht nötig, da morir „sterben“ aber auch „tödteu“ 
bedeutet. Hier ziehe ich die letztere Bedeutung vor und 
lese Guiraut Riquier als Object (vgl. 82,»? mort m'a.) 



82,»«. Non an bona venda 
Attala cauaaa que ai ; 

0: mort m'a aquestplai 
Que ment ab aital; 

0 dira : est oetal 
Que ai fag, m'a es me». 

Plai und oetal als N. Sg. zeigen Verstösse gegen 
die Nominalflexion. Die Stelle hat offenbar gelautet: 

. . . mort m'an aquest plai , — Que ment ab aitale. — 
0 dira : etz os/ale — Que ai fag, m'a eemee. Durch 
den Plural plai wird auch der Plural aitale gefordert, 
wodurch seinerseits durch den Reim das correcte oetale 
bedingt wird., — . 

70,i*». Car ab ea valor vuelh moe ditz 
Daurar, quem eia plus grazitz 
übersetze ich: Denn mit ihrem Lobe will ich meine 
Gesänge schmücken, damit ich dadurch (quen für quem 
= que en) anmutsvoller sei. — . 

'J8,*« ff. Mae qui vieu gatian 
Sei quee fiza en lui 
Ee tracher e deetrui 
Si pue quel galiat 
Mae totz ee embarrat 
Lo mone, com m'o coeeir. 

Hier haben wir einen N. Sg. embarrat im sicheren 
Reime. Ich halte diese so wie die folgende Stelle: 

84,60». E ei eo Jag li pal/ter 
Eecvrae e boale 
E y fa hom los coi'tals, 

wo boale ein durch den Reim gesicherter N. PI. ist, 
der gegen die Flexionsregeln verstösst, für unantastbar. 
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Breviari d’amor 

33. E eavieza en hörne mut 

Sabetz be qu ’ es thezaurs perdut 

Mit einer leichten Änderung ist homes mutz zu 
schreiben, worauf das verlangte perdutz reimt. 

3774. Lo cart eigne et ct'anc nomnal 
Per aquesta proprietat. 

Eine Wiener Hs (G nach Mussafia, „Handschrift- 
liche Studien“ in den Sitzungsberichten der Wiener 
Academie der Wissenschaften 1864, p. 415) schreibt 
richtig: nomnatz : per aquestas proprietatz. So auch 4371 f. 

659. En leie deeeen 

Deesue del eel Saint Eeperit 
Quet ee d’amor font e razitz. 

Hs 6 (Muss.) liest richtig: eeperitz. 

915 ff. Pero tont ee vertuosa 
E nobla e fructuoea 
La conoiesensa del ver Dieu, 

Laqual deziro Ih'amie sieu, 

Qe eitot eia gran perilh, 

Pertant noie devolh verai filh 
ceeear de dir — — — — 

Sia perilh zeigt perilh als regelwidrigen Nom. Sg. 
Doch ist, wenn man mit Veränderung eines Buchstaben 
aia statt sia liest, perilh tadelloser Obliquus. — . 

991. Quar aquele Iure dieputamene 
Poyrian far error lae gene. 

Dieputamene, welches bei dieser Lesung als ein 
regelwidriger N. PI. erscheint, wird ein makelloser N. 
Sg., wenn man poyria'n liest. — . 
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5349. E la mortt aucit, tet duptar, 

Noetr ’ enemic familiär, 

So et lo dezirier camal 
Quent fai pieg <T enemic mortaL 

So et — c’est-Adire. Dezirier camal ist alsoApposition 
zu enemic Jamiliar, Acc. Sg. ähnlich Vers 5498, 6663. — . 

10382. Dient cel a cui matt a donat 
A donar mait et obligat 

Die zweite Zeile ist unverständlich : das Richtige 
steht in Hs D : a obligat 

5800. N. Sg. metalh (: salh , III. Prs. Praes. von 
Balhir) zeigt einen sicheren Verstoss gegen die 
Declinationsregel. 

Die Flexion des Wortes hom, 
der Infinitive, der Wörter anf re (er) und 
der Substantive auf — atge. — . 

Hont entbehrt abweichend von der II. Klasse im 
N. Sg. das t z. B. Daude d. Prad. 1322 
No pot etter not möva hom 
En cor et en cort queacom — . 

Flam 1918. E quam ui Guillem aitan gen 
Tan bei , tan gran, tan covinen, 

Pentet ei ben que fot riete hom 
Detempre demandet to nom — . 
ib. 4812. E trop ne val meint totz ricx hom, 

Si non tap letrae queacom. — . 

Acc. Sg. home, N. PI. home, A. PI. homes. 

Von den Infinitiven richten sich dagegen ganz 
entschieden nach obiger Flexion die auf ar und er. Für 
diejenigen auf tr und re (-er) werden wir ein Schwanken 
im N. Sg. constatiren müssen. 
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Belege für den N. Sg. 

a) auf ar. 

M. v. M. ll,» : Tant pauc vals en tos afars 
Que not valria lauzars 
Mat laidirs e Jollejars. 

Daude d. Pr. 805: Cant hom es cobez ne avart 

Nol ten pro beures ni manjars. 

Gr. Riq. 16, 2. Ni /ar nulfi be [den] mos trobars, 

— , 20 . Que nom valha razonars, 

— Que nom val celars etc. 

(im sicheren Reime.) 

Drall). 80,16 per yrans afars 

E not, a cui pezars 
De motz afars es datz 

Drslb. 82,66 e cTautrus afars (Obi. Plur.) 

car m' en plai cossirars. 

Drslb. 46,16. Dieus, on *s vers amars 
— ,i. Re nom val mos trobars 

— ,i». Trobar no pot , cuy pezars 
D'un e d 1 als es plazens 
(im sicheren Reime.)*) 

b) auf ä*. 

P. Vid. 5,si . No cre que li sia honors 

Mos maltraitz ni mos dechazers. 

5,36. E sil plagues lo remaners. 

— ,46. Sim ten amezurat fernere 
— , 57 . Per que val mais bos absteners. 

(im sicheren Reime.) 

*) Kommt auch bei als Subj. gebrauchten Infinitiven die 
verbale Natur zur Geltung, so ermangelt der N. Sg. des *, z. B. : 
Gr. Riq. 63,»* Mals snbers — es, lonex sers — Perrethar — E 
jazers — Ses pauzar. Brv. d'am. 25: „Oes nom platz ossios estar. — . 
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Flam. 7535. Mais poyria 

Una domna Jaire plazert 
Cant amor s lo dis e volers. 

ib. 8045. Per far saborot plazert 

Si con et baizarz e teners 
De mat e cFal re tobre drap. 

Gr. Riq. 20,a. Bern val tabert. 

— ,i8. Que li fo» non devert. 

— , 33 . Crei» d'amar mos volert. 

— ,4a. Auzirt m'atrayt e vezers. 

(im sicheren Reime). 

Eine Erörterung verlangen aber folgende Stellen: 

B. d. B. 7,3i . Jove te te quan li plai domnejar 
Et es jove» quan be Faman joglar. 
in der Hs. C. Wenn auch domnejar als Subjectsnominativ 
zu plai zu fassen nicht durchaus notwendig ist, so scheint 
mir dieses doch natürlicher, als darin einen von plai 
regierten Infinitiv zu sehen. Daher würde ich die Les- 
art der Hs M vorziehen und lesen: (Jove te te quan ben 
Taman joglar ) — Et es jocet quan sap ben donnejar. 

M. v. M. 6,4*. Quar m'alegral sieus vezer. 

Die einzige Hs, in der die Stelle überliefert ist, C 
schreibt: Quar m'alegret sieu vezer. Statt alegret ist 
alegrel — alegr'en lo neu vezer zu lesen. — . 
c) auf ir. 

B. d. B. n (unecht), 41 f. (p. 227). 

Eus die que tant no m’a sabor 
Manjar ni beure ni dormir. 

Cum a, quant auch cridar: „A lor u ! 
D'ambas las partz et auch enhir 
Cavals voitz per Tombratge. 


4 
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Dass aver sabor nicht wie der Verfasser (s. Glossar) 
meint, unpersönlich construirt sei, scheint mir dadurch 
wahrscheinlich, dass von den 9 Hss, welche die Strophe 
überliefern, die fünf Hss: A, B, I, K, d manjars aufweisen; 
während das einheitlich überlieferte beure, wie wir unten 
sehen werden, keinen Anlass zum Zweifel an der persönl. 
Construction von aver sabor giebt. — Über Zeit und 
Autorschaft des Gedichtes spricht der Herausgeber sich 
auf Seite 95 aus. Mit — für mich wenigstens — nicht 
überzeugenden Gründen spricht er es Bertrand von Born 
ab. Jedenfalls rührt es aber aus Bertran’s Zeit her und 
zwar, wenn nicht von Bertran selbst (was ich für wahr- 
scheinlich halte), von einem ihm dichterisch mindestens 
gleichzustellenden Trobador. Beides beweist ein genauer 
Blick auf die Sprache. — . 

Flam 6024. Tant lur enojal departirs 

Quant vengut es als greus sospirs 
Et als badails et als sanglots 
Tan grans qu' a penas n' issi motz 

Gr. Riq. I,x4. Er no sai qui m'ai per senhor 
Tant me Jal cujars e jauzir 

im sicheren Reime. Die beiden Hss. schreiben: cujars 
esiavzir. Die Stelle giebt weder nach den Handschriften, 
noch nach des Herausgeber’s Conjectur einen befriedigenden 
Sinn. Dass jal — Jalh ( Jalhir ) und nicht = fax ist, geht 
aus dem folgenden Verse hervor: Que folhs ai dit, eit 
mi reiruelh. Ich schlage vor, zu lesen: Tant me Jal cujars 
ses jauzir , „so sehr fehlt mir Vertrauen (Denken) ohne 
Liebesfreude (wenn ich keine Freude habe.)“ — . 

Dass trotzdem die Infinitive auf tV, wenn sie als 
Subj. gebraucht sind, häufiger das s gehabt als entbehrt 
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haben, dafür spricht die Übereinstimmung in den meisten 
Fällen in der Schreibung des « im Versinnem (M. v. M. 
ll,n. Fl. 5767. Gr. Riq. l,io etc. etc.) 
d) auf re und er (paroxyt.) 

P. d. Capd. 17,48. E na Bietrie la valen 

En cuy es gaug, deportz e rire 
in sicherem Reime. Die Stelle ist unantastbar, da ehans, 
deportz, gaug, eolalz sehr häufig mit rire verbunden, 
werden; z. B. P. Vid. 42,io. ai perdut joi e eolatz e 
rire. P. de. Capd. 24,*«. Qu’ en leie noe a tolt: chan, 
eolatz e rire. 

B. d. B. 25,i«. Lo perdr ' er gratis el gazanhz er eobriere, 
wo perdre durch die Silbenzahl geschätzt ist (lOsilb.) — . 

Flam. 5766. Quar de mi eerez tost deelivres 

E plus mi platz morirs que vivree*) 
Ausserdem sei noch ein Beleg aus M. G. 368 und M. W. 
n,«« angeführt: 

Vers 9. Tant es douz soe reepldndree 

— 27. Per quem plai mout lo lauzare e Veepländres 

— 45. Joie e repaue e sqjome er refrändree 
im Reime mit dem Acc. PI. Flandres. 

Wir gelangen zu dem Resultate, dass die Flexion 
der Infinitive auf fr und re (, er) in der Blütezeit pro- 
venzalischer Dichtung im N. Sg. schwankt, im 13. Jh. 
aber das flex. e die Oberhand gewinnt. [Man merke auf 
die ungemein häufige Schreibung des e im Innern!] — . 

Uc Faidit erwähnt der Flexion der Infinitive mit 
keinem Worte. Raimon Vidal sagt kurz: „Paraula i a 

*) Das Adject. deslirre - s gebildet mit dem Präfixe die, 
findet sich nicht nnr öfter in Fl. (7934 f, 2701, f) sondern auch 
bei D. d. Pr. 542 f. Als Parte. Prf. weist Fl. das richtige deilivrat 
auf, z. B. 5186, 5359, 7747 n. ö. 


4 * 
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del verb que ditz hom aissi com del nom, so es a saber 
lo si nominatius; aissi com qui volia dir, mal me fai l'anars“ 
o „ben sap lo venire“ et atressi s’alongan e s’abrevian 
aissi com li feminin que no feneisson en a.“ Der Gram- 
matiker des 13. Jh. lässt also einen Unterschied zwischen 
den Infinitiven in ar, er und denen auf ir, re nicht mehr 
gelten. — . 

Der Nom. Plur. von Infinitiven (allerdings in der 
Mehrzahl der Fälle mit rein substantivischer Bedeutung) 
findet sich 1 belegt 

B. d. B. 45,110 : bei estar (: que sapch’ amar) 

G. d. C. 1,4 und P. Vid. 29,65: voler 
M. v. M. 9,8 : tuit benestar 
Gr. Riq. 82,7: tug saber. — . 

Dia Substantiva und Adjectiva auf re (lat. 
er) zeigen ebenfalls Schwanken zwischen Formen mit « 
und Formen ohne * im N. Sg., z. B. 

Bth. 247. libres Buch. 

Gr. Riq. 38,66.*) Quel patres f) 

Premiers fes 
Adame un falhimen , 

Don Jo mes 
Sos her es 

En essilh molt cozen. 


*) ln der Literatur, die zwischen Bth. und Gr. Riq. liegt, 
habe ich keine Belege für Formen mit * gefunden. 

t) Die Betonung eines Paroxytonons als Oxytonon im 
Reime (patres : jes etc.) findet sich im Provenz, des 13. Jh. öfter : 
Gr. Riq. 37, >4 nüstres : cortes, ples, mes etc. F. d. L. Rom. 854: 
maire : rete , mi, be, /re etc. (Vgl. Mussafia, Handschriftliche 
Studien, Wiener Sitzungsberichte 1864, p. 410 f.) — . 
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Brv. d’am. 6453 (zwar nicht lat. er.): 

E tant quant es tos repatret 
En lo Taur et en los Jraires. 

Auch sei erwähnt M. G. 368, vers 18: 

Deila gran mar tro lai on cor Menandres 
(: de Flandres.) 

Dagegen : 

G. IX, 4,67. Quel vostr ’ umils Jrancs parvens, 
durch die Silbenzahl geschätzt. — 

ib. 6, *7. Qual pro y auretz, s'ieu m'enclostre , 

E nom retenetz per vostref 
Totz lo joys del man er nostre. 

J. Rud. 4,45. Que tot quan lo frairem desditz 
durch die Silbenzahl gestützt. — . 

B. d. B. 26,ig. E de joven er atz vot guitz e paire , 
im Reime mit ses cor vaire; a jaire. — . 

P. Vid. 6,15. Quel vostr' ensenhamens 
Vos fai als conoissens 
Ben dir e tenir car. 

Vostre ist durch die Siibenzahl geschützt. 

F. d. L., R 228. L'autr' eretges, Vautr' usuriers, 
durch die Silbenzahl gestützt. 

Flam. 323. Car <F aquo era ben maistre; 

Nulla domna de si mal istre 
Non fo , que si el la pregues etc. 
ib. 2367. Cascus dels sens al cor repaire; 

Cal le coi’s es senert e paire. 
ib. 2827. Car pro aurai si eu sui vostre. 

E car sitot mon cor vos mostre. 
ib. 5518. Car si con retrais hoi le preire, 

Dimars es festa de San Peire. 
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Also auch die Wörter, sowohl Substantivs als Adjec- 
tiva, die prov. in re auslauten sind in unserem Zeiträume 
zu keiner entschiedenen Flexions-Form gekommen. Dass 
die Beispiele für N. Sg. ohne » zahlreicher sind als die 
entsprechenden Formen mit *, erklärt sich daraus, dass 
die Dichter Reime zu Paroxytonis auf res nur schwer 
finden konnten, zumal in solcher Menge, wie sie für ca. 
sechs Strophen nötig gewesen wären. [Zu bemerken 
ist übrigens, dass im Innern des Verses vor vocalischcm 
Anlaute in Hsb., die freilich fast durchweg dem 13. Jh. 
angehören, die Form mit flex. s entschieden überwiegt.] 
Die Prosaliste dagegen weist nur die Form des 
N. Sg. ohne s auf: 

1) im Johannesevangelium 8, »4 paer; 9,« u. ö. Petr; 
9,18 majestre; 10,» «, 11^7 u. ö. vostre. 

2) in Actenstücken aus: 

Ddp. Dröme. 

Meyer Rec. p. 159, No. 40, Zeit Ende des 11 s: 

Jraire »4. Peire si. 

Ddp. Aveyron. 

Teulet 1928. Jahr 1227: Peire. 

Rev. d. soc. sav. V, 2, 371. Jahr 1256: fraire. — . 
Ddp. Tarn. 

Rev. d. 1. rom. III, 7. Jahr 1211: frare. 

Ddp. Garonne (Toulouse). 

Teulet 698. Jahr 1203: Peire. 

Dev. et Vaiss. VIII, 753: Jahr 1221: autre. 

Ddp. Tarn -et -Garonne. 

Teulet 2839. Jahr 1239: fraire. 

der Gascogne. 

1. Gegend von Comminges. 

Luch. 13. Jahr 1248: Jrair. 
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2. Gegend von Bigorre. 

Lach. 21. Jahr 1260: eose'lher. 

Lach. 23. Jahr 1285: evangelister. 

3. Bdarn. 

Luch. 26. Jahr 1246: /rat. 

4. Landes. 

Lach. 34. Jahr 1256: pair. 

Luch. 38. Jahr 1270: nostre. 

Die Form des N. PI. dieser Wörter ist überein- 
stimmend mit der des Obi. Sg., also ohne s, in der Poesie, 
z. B. bei P. d. C. 2,*s. Brv. d’am. 969, 4467, 10867, 
23616; in der Prosa in einer Acte ans dem Ddp. Dröme 
(R. d. soc sav. V. 1 , 8 « ff), Jahr 1282: fraire ; Ddp. 
Avegorn (Dev. et Vaiss. VIII, 561) Jahr 1208: vostre, 
3 Mal; ans Tarn (R. d. 1. rom III, 7), Jahr 1211: fraire, 
autre ; aus Garonne (Teulet 840) Jahr 1207: votlre ; aber aus 
Foix (Castilion d’ Aspet p. 464) Jahr 1249 : nostres-, 
aus der Gascogne, Geg. v. Bigorre (Luch. 17) Jahr 1251 : 
noalres ; aus den Landes (Luch. 38) Jahr 1270: altres. — 
Foix und Gascogne zeigen also regelmässig Abweichung, 
indem hier der Nom. PI. in der Form des Obi. PI. er- 
scheint — . 

Die Substantivs in atge zeigen ebenfalls 
Schwanken : 

Beatrix de Dia, Zeitgenössin Rambaut’s d' Aurenga, 
welcher nach Diez 1150-73 dichtet, lässt eine Strophe auf — 
atge» ausgehen (gedruckt Chr. 70 nach den Hss. B, M, R.): 
Valer mi deu mos pretz e mos paratges 
E ma beltatz e plus mos fis coratges 
Per queu tos man lax on es vostr ’ estatges, 

Esta canso que me sia messatges, 
worauf sie reimt: 
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Per que m'etz voa (Sg.) tan fers ni tan salvatges? 

(Salvatges ist als N. Sg. allerdings kein festes 
Criterium, hat aber als Adjectivum schwerlich des flexi- 
fischen s entbehrt.) 

Rambaut de Vaqueiras (1180—1207), M. G. 610 nach J: 

Vers 8. Me par eool pillagea*) 

„ 25. Mais del plag fon messages 

„ 40. Plus parliers qu' uns grammages 

„ bl. El poders el parages 
„ 72. E dec segrel viages 

„ 73. Del Baus; mas son corages (Fes viratz ) 

„ 89. . . Sol far e es damnages ( que etc.) 

im Reime mit mehreren Accusativen Plur, wie Vers 24, 
41, 88. -. 

Drslb. M. W. I, 371 und Meyer Rec. pag. 89, 
Vers 6: Mas camjatz Fes sos coratges im Reime mit dem 
Acc. PI. [boscatges und] lenhatges, welches der Dichter 
mit Recht in den Plural setzt, da er im Folgenden — 
das Gedicht ist ein Descort — mehrere Mundarten ver- 
wendet. 

Flam. 96: Al comte nos n'an us messages, 

Ben saup las vias eis passages. 

Aimeric de Belenoi, [um 1240] M. G. 101 nach B, 

902 nach J: 

Tant es cFamor onratz sos senhoratges 
Que non i cap negus malvatz usatges 
E car rC Albertz es de domnas salvatges 
Nois tanh quom Jals remanha entre lor 
Qu'ieu fui vas lor aitant fizels messatges 


*) Für das erul der Hs. ist jedenfalls arols zq lesen. 
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im Reime mit dem A. PI. 

E not trob ni destrix ni damnatgea. 

Dieser einzige A. PI. ist nicht beweisend; allein be- 
trachtet man das Lied Albertet’s (Albert de Sestaro) 
r En amor trop tan de mal eenhoratges zu welchem 
Aimeric’s Lied in ähnlicher Weise als Beantwortung bei 
Vertretung entgegengesetzter Meinung anzusehen ist, wie 
das Lied der Dame Gormonda zu dem berühmten W ir- 
ren tes G. Figueira’s gegen Rom (Levy, p. 35 u. 74), so 
gewinnt die Ursprünglichkeit der Flexion atges sehr an 
Wahrscheinlichkeit. Freilich kenne ich Albertet’s Lied 
nur aus den zwei Hss A (Archiv 51, m) und G (Arch. 
32,407), wbvon A die Reimsilbe atges, G atge aufweist. 
Aber das tan der ersten Zeile spricht für den Acc. Plur. 
Überdies schreibt auch G Vers 2: ton luncs desire, wozu 
gewiss besser e tan malvais us atges, und Vers 7 destruex, 
wozu besser damnatges als vsatge, resp. damnatge passen. 
Der Reim atges ist also höchst wahrscheinlich ursprüng- 
lich. — . 

Gr. Riq. 84,6*8. Per mai delech aver 
De joy e de plazer 
E de solatz plazen 
Aquel peiro s'enten 
Qu’es cTaquels dos coratges 
On s'es mes agradatges (N. Sg.) 

Ab voluntat plazen . . . . 

Dagegen dichtet: 

B. d. B. 3d,io. Si messatgel venia, wo messatge als N. 
Sg. durch die Silbenzahl und durch die Einhelligkeit 
der vier Hss, in denen das Gedicht steht, gesichert ist. 
Arnaut de Marolh (1170 — 1200), Chr. 91 nach C, R. 
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Vers 15. Lai quan fai lo dous auratge, 

Quem re ve lo cors aisei, 

(im sicheren Reime mit A. Sg.) 

Gr. de Bornelh (1175 — 1225) in der Alba: Reis glorios , 
verais lums etc., vollständig kritisch abgedrnckt bei 
Meyer, Rec. p. 82. 

Vers 18: Conoisseretz sius sui fizels messatge. 

„ 19: Si non o faitz, vostres er lo damnatge. 

im Reime mit z. B. Vers 4: 

Eu ai paor quel gilos voe aesatge. 

Ferner führe ich die Strophe an, welche Arch. 50,* ns 
und Lemckes Jb., neue Folge II, 158 gedruckt ist und 
nach dem Zeugniss der einzigen Hs, in welcher sie bisher 
gefunden ist, Marcabrun (1140 — 80) zum Verfasser hat. 
Dort lauten die ersten Zeilen: 

Ben for 'ab lui auniz lo ricfxj barnage 

En Biachi se lo reis se sojria 

Qu’ Enricfs] fos mort[z] davant en lenviage 

De Jesu Cr ist e de Santa Maria 

En Alduardo a receuputz f oltrage 

El venjara 

Hier begegnet uns der N. S. bar nage im Reime mit 
den Acc. Sg. enoiage und oltrage. Die Kenntniss 
der Entstehungszeit des Gedichtes ist für unsere Frage 
nicht gleichgiltig : Es können unter den Namen Enric 
und Alduart nur die Könige Heinrich III. von England 
(1216 - 1272) und sein Sohn Eduard I (1272 - 1304) 
verstanden sein. Mir scheint es daher ausser Zweifel, 
dass die Strophe trotz der Überschrift in der Handschrift 
„Cobla de Marcabru per lo rei Aduard e per lo rei A.“ 
(unter Letzterem ist vielleicht Alfons X von Castilien 
[1252 — 1284] zu verstehen) nicht Marcabru angehört, 
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sondern rolle hundert Jahre später, bald nach dem Tode 
Heinrich’s III, um das Jahr 1273 entstanden ist. *) **) 
Diese Belege für den N. Sg. auf atge und atge» 
lassen keinen Zweifel über ein Schwanken in der Blüte- 
zeit der provenzalischen Poesie, f) Im 13. Jh. erlangt 
die Form mit » durch den Einfluss der andern parisylla- 
bischen Masculina die Oberhand. — . 

Der N. PI. zeigt die regelrechte Form des Obi. 
Sg., z. B. 

B. d. B. 7,»t. Quan prol coston ottatge. 

M. v. M. 5,41. Mei olh vot »on messafge. — . 

Erwähnung verdient noch die Tirade Rom. 426 — 
471 bei Folq. d. Lun. Dort muss man sich für die eine 
oder die andere Form, für die Reimsilbe atge oder atge» 
entscheiden. Der Reim atge ist gesichert in Vers 469, f. : 
Que poscam far lo viatge — Que en lo gaug del paradis 
adutz, wo viatge» durch das im Reime stehende adutz 
unmöglich ist. Freilich ist dann ein Numeruswechsel in 
der Aufzählung von Örtlichkeiten anzuerkennen , der 
nicht sehr geschickt erscheint, gleichwohl wegen der 
Collectivbedeutung des Suffix’ atge erklärlich ist: Que 


*) Wie oft irren die ITsa bezüglich der Autoren! 

**) Gr. Riq. 93, so ff. glaube ich in, „put non aren mcssatge“ 
keinen sicheren Beleg für den N. Sg. sehen zu dürfen, denn mir 
scheint es angemessen, * erai für sera > und arem für aren zu lesen, 
sodass der Sinn der Stelle wäre »Gr., oft werde ich nach ihren 
Bedürfnissen geschickt werden, da wir ja keinen Boten haben (der 
dieselben holen könnte.)“ Dann wäre mestatge also Object zu arem. 

t) Also war der Hrsgbr. B. d. B.’s nicht berechtigt, in 4, so 
and 32,io gegen die Überlieferung in den Hss dem N. Sg. das « 
za nehmen, wodurch in letzterem Falle überdies Hiatus entstand: 
linhatge aunitz ( linhatge * in A, B, C, D, E, F; linhatge üi J, K.) 
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noi a boscatge — Ni pratz ni vergiers ni batutz — Ni 
naus ni pone ni ribatge — Ni ortz ni vinhas ni romputz 
— Iesartz ni came ni ermatge etc. 

Gegen die Hegel scheint Brv. d’am. 7209 zu ver- 
stossen, wo ein N. PL mit « überliefert ist: 

D'aital maneira — — 

Son tug li auzel saloatge» 

De rocas o de boecatges. 

Doch auch hier kann man wegen der Collectivbedeutung 
des Wortes boecatge letzteres sehr wohl zum Plural 
rocas setzen. Das « ist also beide Male zu streichen. — . 

III. 

Parlsyllabische Feminina mit consonantischem- 
oder (Stütz-) e- Auslaut. — . 

Diese Klasse umfasst die lateinischen Feminina der 
III., IV., V. Deel, (vorausgesetzt, dass 3ie nicht, wie 
arbor u. a. zu den Masculinis übergetreten sind) und 
eine grosse Anzahl lateinischer Masc. (und Neutra, wie 
märe), die im Provenzalischen Feminina geworden sind, 
wie die grosse Gruppe der Subst. in or, öris ( color etc.) 
Diese Klasse fleetirt: 

Sg. PI. 

N. — 8 — s 

A — 8. 

Sie unterscheidet sich also von der Klasse der 
parisyll. Masc. durch das flexifische s im N. PI. Hier- 
nach fleetirt auch das Femininum der Adjectiva (und 
Parte. Praes.) der lateinischen III. Declination. Das 
Lateinische unterscheidet im Plur. dieser Adjectiva und 
Parte. Praes. das mascul. und feminine Genus formell 
nicht: graves, amantes für beide Geschlechter. Prov.: 



greu, aman, lejal, valen N. PL für das Masc.. greus, 
amans, lejals, valens für das Fern. 

Belege, a) aus poetischen Denkmälern. 

Bth. : N. Sg. yfr-finis 40. dolor» 41. onors 114. 
morz 125. nibles 133. re» 137. 
grans claritatz 163. cala-quali» 216. 
gran» (domna) 243. *) 

Guillem IX. 

N. Sg. vertatz 1,». lei» 3,io. fe» 7,*#. 

Jaufre Rudel. 

N. Sg. fors-turris 3,17. honor» 3, * 7 . 

N. PI. amor» 3,n. 

Guillem de Cabestanh. 

N. Sg. dolor» 5 es. rieor» 5 es, onors bi*. 

valors 7 gl. flors 7f«. merces 5eio. 
Je» 5 fio. 

Ponz de Capdolh. 

N. Sg. amor» 2,g. dolor» 2, 10 . beutatz 4,s». 
joven» (jnventus) 5,u. merces 5,*». 

/es 16,so. sazo» 9,s. flors 16, 11 . fol- 
lors 16,so. doussors 16, »s. 

N. PI. tambors 2so**). las plus conoissens 15,io. 


*) Neben grans findet sich anch gran da, B. d. B. 13, s. 

**) In der Ansgabe von B. d. B. 36, *0 ist gedrnckt: 

Austor e fatcon gruier 
Corn e tabor en cuirada . . . 

Seron t mais de lur mainada, 

während vier von den sechs Hss, in denen das Gedicht steht, 
A, D, J, K, doch tabors aufweisen; die fünfte Hs, C, das unver- 
ständliche loire e tabor cuirada, und M; loire ab tabor euirada ge- 
schrieben hat. Dass tabor Fern, sein kann, macht ein Blick anf 
das Mittelhochdeutsche, wo es Masc. und Femin. ist, (cfr. Mhd. 
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Bertran de Born. 

N. Sg. amors 38,4. valors 38, is. sabors 38, xa. 
jovens 38,43, sazos 5,i. voluntatz 6, so. 
artz 20,s. man 21,68. res 45, 14 . 

N. PI. nau» (navea) 5,*. flors 38, 1 . — . 

Mönch von Montaudon. 

N. Sg. merces 1,8. res l,ss. bcutatz 3 , 47 . fol- 
datz l,i«, voluntatz 4,i*. razos 3,ss. 
chanzos 3 , 66 . ricors 6 , 11 . messios 16, ss. 

N. PL faizo» 9,38. 

Peire Vidal, 

N. Sg. amor» 14,#. valors 14, sx. doussor» 14, 4 s. 
merces 23,64. razos 23, s. messios 23, si. 
sors (sortem) 16, g. voluntatz 38,8«. jo- 
vens 6,48. breus (Adj.) 9,56. — . 

N. PI. voluntatz 38, t4. den» 6 , # 6 . gens 19, s. 

Gnillem Figueira. 

N. Sg. merces 2, 10 . cobeitatz 2, * 5 . foudatz 2,so. 

salutz 2 , 107 . fis (finis) 6 , 4 . mal renhans 
2,is. grans (Adj.) 2, 71 . 

Daude de Pradas. 

N. Sg. onors (: dels menors) 1371. sazos (: aoa- 
peissoa 1475. etatz (: de los peccatz) 795. 
natural s (: pot far ren als) 43. — . 


Wb. von Benecke, Müller und Zarncke III, 12b) und eine Stelle 
im Afra. (Wilh. Wackernagel, afra. Volkslieder p. 75,«.): e gvant 
ioi lou flaihutel — soneir aueuc ta tabor sehr wahrscheinlich. Über- 
dies ist die Lesart von M : ab tabor eurada offenbar beweisend für 
das Fern, wenigstens im Sinne des Schreibers dieser Hs. Lassen 
sich im Prov. keine sicheren Belege für das masc. Genus des 
Wortes tabor beibringen, so wird man an dem femin. Geschlechte 
desselben kaum zu zweifeln haben. 
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Roman de Flamenca. 

N. Sg. tnaisos ( : rescos) 1489. razo» ( : ac 
fortz brazons) 1618. merces ( : conogues 
2712. paor» (: austors A. PL) 4032. 
flora (: secora) 4686. prisot (: genollos) 
7735. pro s (Adj. : saboros) 540. 

N. PI. meisnos (.• cochos) 4675. covinene ( Adj.: 
totz mos talens N. Sg.) 5994. eoral» 
(Adj. : fals) 6014. 

Folquet de Lunel. 

N. Sg. vertatz 3,*«. passios R, 21; 

Guiraut Riquier. 

N. Sg. errors 2,io. desonor e 2, * 6 . cobetatz 4 , 9 . 
beutatz 15, *7. vertutz 13^o. salutz 37, 70 . 
razo » 16,to. tracios 30,**. merces 17^. 
plazens 35, ts. gratis 35, *s. jovens 35, ia. 

N. PI. gen8 80,i*s; 81, m. voluntatz 84, a***) 
vertutz 75, * 90 . 

Breviari d’amor. 

N. Sg. razoe (a nos) 10075. correcxios (: perilhos) 
13126. lauzors (: en nos, peccadors) 11267. 
leis (: se mezeis) 14140. caritatz (:sapchatz) 
9701. kumors (: segon los auctors) 7693. 
re8plandore (: dsgl.) 6200. celeafiah (Adj.: 
de totz angelicals) 13420. 

N. PI. ßor8 (: mais de culhidors) 510. maysos 
(: 1 ’ Escorpios , N. Sg.) 4211. bontatz 
(: platz) 2540.*) vigors (: segon los auctors) 
7569, 7609. humors (: dsgl.) 7719. auc- 


*) Der Plnr. von Abatracten ist im Provenz, häufiger ala 

ln andern roman. Sprachen. — . 
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toritatz (: gardatz) 8550. terrenaU (Adj.: 
eis bes eis mals) 4012. cominaU (Adj.: 
a totz.- animals) 7571. medicinaU (Adj.: 
a malenansas corporals) 11293. — . 
b) aus Prosadenkmälern. 
Johannesfragment. 

N. Sg. viz (vitis) 12,i*. amors 16,4«. eals causa ll,so. 
N. PI. maisos 10,8«. 

Urkunden: 

Ddp. Dröme. 

Meyer, Rec. p. 159. No. 40: Zeit Ende des 11. Jh. 
N. PI. (nicht sicher; möglicherweise A. PI.) las doas 
part 56. 

R. d. 80C. sav. V, 1, 86 ff. Jahr 1282. N. PI. comvnaU. 
Ddp. Yaucluse. 

R. d. soc. sav. V, 2, 368. Jahr ca. 1170: N, Sg. 
partz cominaU. 

N. PI las partz. 

Ddp. Bouches-du-Rhöne. 

Meyer, Rec. p. 163, No. 42. Zeit zw. 1101 und 1110: 
N. Sg. Ermessenz. 

Ddp. Gard (Nimes). 

Mdnard, p. 71 [hinten]. Jahr 1227: N. Sg: cortz, 
partz , volunlatz. 

Ddp. Aveyron. 

Bibi. d. chartes II, 3, i&s, Jahr 1195. N. Sg. : Brunienz. 

Ddp. Garonne (Toulouse). 

Teulet 3686, Jahr 1248. N. PI.: honors. 

Gascogne. 

1. Gegend von Comminges. 

Luch. No. 3. Jahr 1179, N. Sg. mason. 
ib., Jahr 1189, N. Sg. : fin (finis). — . 
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2. Gegend von Bigorre. 

Lach. 17, Jahr 1251, N. Sg. ost , ley. 

Luch. 19, Jahr 1260, N. Sg. maeo. 

Lach. 21, Jahr 1260, N. PI. lei». 

3. Landes. 

Lach. 35, Jahr 1256, N. Sg. bendicion. 

Luch. 38, Jahr 1270, N. Sg. in»titution, maitad. 

Die Substantiva maire (mater) und molher (mnlier) 
verschmähen, wie z. T. die Masculina auf s. re (± er) 
im N. Sg. das *, z. B. Brv. d’am. 21164 : molher ( : ser N. PL); 
in Acten sehr häufig, z. B. R. d. soc. sav. V, 2, 368 
aus Vaucluse; — Teulet 161 aus Gard; — Teulet 2480 
aas dem Hdrault etc. etc. Maire sowohl in der Poesie 
(I*. Yid. 46,4t; P. d. Capd. 13, io; Gr. Riq. 68, is etc.) 
als auch in der Prosaliteratur häufig belegt. — . 
Besprechung einzelner Stellen in poetischen Denkmälern. 
Bth. 41. N. Sg. gran dolore. Gran für grane ver- 
liert als einziger Yerstoss in den 255 Yersen und in 
Anbetracht der zweimal belegten wichtigen Form : grane 
claritae 163 und belCes la domna e grane 243 sehr viel 
an Wahrscheinlichkeit, so dass es wohl als ein Flüchtig- 
keitsfehler des Abschreibers angesehen werden muss. 
Guillem IX. 

5,ib. So die n'Agnee e n' Ermeeeen so in C. Dafiir 
ist nach der Venetianer Hs (bei Heyse) : a n' 
Ermeeeen zu lesen. 

5,65. Per la eoal pree n' Ermeeeen 
E tira el eat eecoiesen. 

Die Venetianer Hs liest: 

Per la eoal mantenen 

Tiral cat e Feecoieeen (allerdings „fast völlig 
erloschen“.) Hier ergiebt sich die fehlende Silbe durch 

& 
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Einsetzen des Wortes pres (pren ) aus Hs C. Ich setze 
ferner das notwendige e vor Ural und lese: 

Per la coal pren manteaen 
E Ural cat e Pescoissen. 

(escoissendre = zerreisseu.) 

Jaufre Rudel und Guillem de Cabestanh 
zeigen keine Verstösse *) 

Bertran de Born. 

19, tt. Vostra valore n’es plus au. Esser i*t hier 
nicht als Copula, sondern in dem Sinne des stärkeren 
estar gebraucht. Es bezeichnet eine ganz bestimmte Art 
des Seins, ein „Sich befinden“, „Stehen“ etc. Gewöhn- 
lich gebraucht der Provenzale in diesem Sinne estar wie 
P. Vid. 32,67. D. d. Pr. 305. F. d. L. Hu«. -. 
Mönch von Montaudon. 

1 ,& 8 . Bella domna .... 

Quar genser etz e plus fresca color, 
in zwei Redactionen überliefert 1. E, u. 2. S, U. Wie 
oben, schreibt E; während 

S : Lo melz es e de major onor 
U : Lo majer es del mojer onors lesen. 

Mir scheint am natürlichsten zu sein die Lesart 
von S mit Vorsei zung des vermittelnden Quar, wodurch 
die fehlende Silbe ergänzt wird: 

Quar lo melz es e de major honor. 


*) J. Rad. B, !■ : cur trop ton nuttrat terras lonh, 

Hamb. de Vaq. M. W. I, 79: tont et mot dettrt del fait lonh, 
6. d. Cab. 3d i : eu na terai tan lonh, 

P. Vid. 42,*: car tan m’et lonh la terr’ el dout pae 
D. d. Prad. 596: lat parti que ton deteguentre 
zeigen die Adverbien lonh and deteguentre. 
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3,44. Anz ai amat de fee, und 

4,s«. Car per totz temps n'eslari ’ab merces. 

In diesen beiden Versen sind je» und merces als 
Ace. PL zu fassen (vgl. p. 63 Anm.). — . 

Peire Vidal, Guillem Figueira und Daude 
de Pradas bieten keine Verstösse. 

Polquet de Lunel. 

P. 524. jNon chant hueimay de vanetatz zeigt eben- 
falls den Acc. PI. eines abstracten Substantivs. 

Flamenca. 

Pag. XXXIV der Einleitung zur Ausgabe sagt 
der Hrsgbr. über amore : „Comme ehez les troubadours 
coinine aussi chez les trouveres amor demeure invaria- 
ble“. Doch findet sich bei den Trobadors kein Beispiel 
für einen Acc. Sg. amors; unzählige indessen für amor 
(G IX. l,n. J. Rud. 4,si. G. d. C. 2 a*. 3 f*. P. 
d. Capd. 18, io; 23 , i etc. B. d. B. 10, si ; 11, i; 28,7 
etc. etc.) Ich sehe in den beiden Stellen, wo der Roman 
de Flamenca amors als Obi. aufweist (1950 und 538), 
den Obi. Plur. (i famors = von Liebschaften, Liebes- 
geschichten.) Der regelrechte Acc. Sg. amor begegnet 
im Reime 863, 2152, 4059 etc. — . 

Guiraut Riquier. 

48,*. Calenda de mes caut ni freg 
Ni de temprat, can paron flor 
Per midons cuy fis esser deg 
Nom fa chaniar de fin 'amor. . 

Flor als N. PI. kann sich nur als eine L icen z an 
den Reim erklären, die bei einem Dichter, der uns mehr 
als 10000 Verse der kunstvollsten Art hinterlassen hat, 
nicht befremden kann. Der Dichter musste nach dem 
Thema seines Liedes von den flors sprechen: auch war 

5* 
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der Plural notwendig anzuwenden ; doch weder flors, N., 
noch flot'8, Acc. passte in das Reimschema, für welches 
der Reim in or festgesetzt sein mochte, hinein. So blieb 
nichts als eine Concession der correcten Sprache an den 
Reim übrig. 

Breviari d’amor. 

6603. Car s'en retorna la ealor 

Comensa rendre gran humor. 

Die Wiener Hss. F. u. 6. (Mnssafia, a. a. 0. p. 435) 
schreiben : Quar sen retornar la ealor wo ealor A. Sg. ist. 

Anmerkung: Res ist bald reines Substantivum, bald 
Pronomen indeihutum, mit der Negation verbunden = 
nihil. In letzterem Falle macht sich sein neutraler Cha- 
racter in der Construction derart geltend, dass darauf 
bezügliche Adjectiva (Prtc. Praes.) neutrale Form erhalten, 
wie M. v. M. 5,** : Que res del mon non lur es tan 
plazen; P. Vid. 35,47 res ses vos nom pot esser plazen; 
Gr. Riq. 77, ist ff : Ren qtteus puesc esser bo. (sämmtlich 
im Reime). — . 

IV. 

Imparisyllabische Masculina (und Femin.) 
mit beweglichem Accente. 

In dieser Klasse bedarf es des flexifischcn s im 
N. 8g. nicht zur Unterscheidung vom Obi.; und es fehlt 
auch überall in der etymologischen Grundlage. Der 
Obliquus zeigt eine organische, vom Rectus verschiedene 
Gestalt. Die Seele dieser Declinationsklasse ist der Accent, 
der, an der lateinischen Hochtonsilbe haftend, dem Obli- 
quus eine vollere und stärkere Form bewahrt hat. Das 
flexi fische s tritt also nur im Obi. Plur. in Kraft. Die 
femininen Formen weisen, dem Character der provenza- 
lischen Feminina treu, das s auch im N. PI. auf. 
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Msbc. I Fern. 


Sg. 

Pl. Sg. 

Pl. 

N. i (_) 

^ (-) 

_ iS 

A. _ _i 

’-B _ i 

_ iS 


Hiernach fleetirt 

A: die grosse Gruppe der Substantiva (und Adjec- 
tiva) aire, eire, ire , denen die lateinischen Substantiva 
auf ator — stets aus dem entsprechenden Verbum her- 
vorgegangen — und itor zu Grunde liegen. Substantiva 
auf eire sind provenzalische Neubildungen. Das Haupt- 
contingent stellen die in äusserst fruchtbarer Weise her- 
vorgesprossenen provenzalischen Neubildungen: das Suffix 
aire — adör ist eine der Lieblingsformen der provcn- 
zalischen Lyriker : man kann fast bei jedem der besseren 
Lyriker immer neue Bildungen damit antreffen. (Man 
sehe z. B. die Lieder Peirc Cardinal’s und Ponz’ de Capdolh). 

Belege: a) aus poetischen Denkmälern: 

Bth.: A. Sg.: emperador 35. creator 46. 

N. PL: peceador 76. 

Jaufre Rudel. 

N. (Voc.) PI. chantador 4^*. 

A. PI. ensenhadors 3,i. 

Guillem de Cabestanh. 

A. Sg. amadör 4 b. 2. 

A. PI. prejador» 5 f 6. 

Ponz de Capdolh. 

N. Sg. perdonaire 13,6. 26, t. sa Inair e 13,*. 26,8. 
emperaire 13,*». trichaire (Adj.) 26,*o. mentire 
11 fit. 24,44. 27, is. seroire 19, ss. 21, ib. 25, is. 
27,47. grazire 19,43. jauzire 24,6*. 25,47. soffrire 
27.s i; ss • traire 27^7. 

A. Sg.: trichadör 23,34 (Adj.) 
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A. PL: amadöra 2,i. prejadörs 2,is. jangladör» 
2,««. valedor» 12.i. 

Bertran de Born. 

N. Sg.: cmperaire 26,15. «ervire 10,8». 

A. Sg.: ensenliadör (Ntr.) 11, so. galiadör 37,3*. 
trichadör 37,58 . prejador 37, i i . entendedör 28,54 . 
10,34. envazidör 37,5*. 11,2*. sofridör 11, sg etc. 
N. PL: gabadör 28,so. iornejadör 28.68. caesadör 
37,40 . fenhedör 28,4 6 etc. 

A. PL: mgnjadort 38,6 1 etc. bastidors 38.45. 
Mönch von Montaudon. 

N. Sg.: trotaire 18, s. viulaire 19,47. peatairc 19,4». 
* ervire 19.2. 


Peire 

Vi 

dal. 





N. 

Sg.: 

1 7,1 8 

; *5. 

46,5 ; s ; 

14 : 24. 

42,*o. 

A. 

Sg.: 

11,15 

• 1,* 

i ; 56. 2 

,47 . 24,8: 

». 46,34 

N. 

PL: 

1,7. 

11,8. 

24.48. 

22,1*. 


A. 

PL: 

5,44 ; 

68. 

14,i* ; i8 

; **. 34, 

30. 

Guillem Figueira. 




N. 

Sg.: 

2,s g : 

90. 

10,i* : i5 

; 20 ; «b. 


A. 

Sg-: 

2,1*8- 





X. 

PL: 

l,4i ; 

4S ; 43 

. 2,1*5. 

4,io ; *o 

; 38 etc. 


Bande de Pradas. 


N. Sg.: Salcaire 1768. 

Flainenca. 

N. Sg. : 3080, 5073, 4112, 5392. belaire (Adj. fern.) 116. 
N. PL: 719, 1139, 1157, 8029, 2020, 3986. 
Folquet de Luncl. 

N. Sg.: R 157 peccaire. 

N. PL: 5^4. 5,85. R,5». 
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Guiraut Riquier. 

X. Sg. : amaire 35,*. 62, st. 71,***. 97,33. creaire 
71^*9. camjaire 35,3*. trichaire (Adj.) 81,i*o. 
servire 35,66. suffrire 61,**. 

X. PI.: amador 29,36. peccaddr 51,8. trobadör 
79,9». fazedor 45,58. valedör 31, u. 

Breviari d’amor. 

X. Sg.: 28004. 

A. Sg.: 6608. 7002, 6696. 6684. 8351. 11071, 
13107. 12. 12277. 9269. 

X. PL: 198. 1617. 2124. 11972. 10689. - 6607. 
6652. 6683. 6695. — . 78. - 27834. — 27910, 
27940 etc. — . 

A. PL: 618. 11013. 13841. 27808 etc. 
b) aus Prosadenkmälern. 

Johannesfragment: 

X. Sg. : salciidre 7,»s. accomelliädre 11, *i. 13,**;**, 
couticädre 12,i*. 

A. Sg. : accosselliadör 11,1*. 

Urkunden: 

D£p. Aveyron. 

Teulet 1928. Jahr 1227. N. PL: deffendedors, va- 

ledars. — . 

D6p. Tarn. 

Rev. d. 1. rom. III. 7. Jahr 1211. N. Sg.: comendaire. 

Dfy. Garonne. (Toulouse.) 

Teulet 648. Jahr 1202. N. Pl. * abedor . 

Teulet 3686. Jahr 1248. N. P1. sabedö r. 

Foix. 

Castilion d’Aspet p. 464. Jahr 1249. N. Pl. endeve- 

nidores. — . 
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Gascogne. 

1. Gegend von Comminges. 

Luch. No. 3. Jahr 1179. N. Sg. : comanair. 

2. Gegend von Bigorre. 

Luch. 17, Jahr 1251, N. Sg.: compradör. 

Luch. 21, Jahr 1260, N. Sg. : razonadör, armazedor . — . 

3. Bdarn. 

Luch. 26, Jahr 1246, N. Sg.: comanador. 

Besprechung einseiner Stellen aus poetischen Texten. 

Peire Vidal. 

16,>8 ai auzit dels ancessors 

Qu'a temps venson vensedors 
E per temps e per sazo 
Vencvt fan gran venceso. 

„Dass zu Zeiten man besiegt die Sieger und zu 
Zeiten und gelegentlich Besiegte einen grossen Sieg da- 
vontragen.“ Vensedms ist also nicht, wie Bartsch (P. 
Vid. p. LXXIX meint, N. PI., sondern ein regelrechter 
Acc. PI. 

42, «o. E eil plagues que pres de si m'aizis; 

Dem tenc per seu; mas m'agra melhs conquis 
E feiram ric e de gran joi jauzire. 

Jauzire scheint mir nicht, wie der Herausgeber 
Bertran’s de Born p. 240, unten, will, für den Acc. Sg., 
sondern für den Infinitiv gehalten werden zu dürfen, 
regiert von feira me. Die Endungen tr und ire wechseln 
mit einander; z. B. P. d. Capd. 16, 4 1 : sospir. 24,49 
sospire, Lied 16 : aucir, Lied 24 : auctre. 

Bertran de Born. 

26,44 ff. Totz lo mons vos avi 'descut 

Pel melhor rei que anc partes escut 
El plus ardit el melhor tornejaire; 
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Des lo tempe Rotlan 
Ni de lai denan 
Non vi hom tant pro 
Ni tant guerrejan, 

Ni dont sä lauzors etc. etc. 

Tomejaire ist allerdings Acc. Sg. ; aber es ist möglich, 
dass in dem Worte ein Fall von Suffix Vertauschung vor- 
liegt: tornearivm = torneatorem, was bei der Ähnlichkeit 
der Bedeutung beider Endungen nicht unwahrscheinlich 
ist. — . Andererseits war eine Verwirrung in der Con- 
struction gerade hier sehr leicht: Es schwebte dem 
Dichter der Gedanke vor „Ihr wäret der beste König, 
der je lebte; drückte denselben aus durch „Alle Welt 
hatte Euch erlesen als den besten König“ und fUhrt nun 
seinem Gedanken, nicht aber der Construction folgend 
fort : und (Ihr wäret) „der kühnste und beste Turuirheld“ 
statt „und als den kühnsten und besten Turnirhelden.“ 
Bei dieser Auffassung, die wie mir scheint, die richtige 
ist, würden wir in tornejaire einen N. Sg. zu sehen haben. 
Ponz de Capdolh. 

13,**. Ben eon torbat lo reis e l'emperaire 
Si remanon guei’rejan per argen. . . . 

Emperaire ist nicht N. PI. (cfr. B. d. B. p. 241, 
Zeile 3), sondern N. Sg., und bezeichnet Kaiser Friedrich 
I. Barbarossa. 

Mönch von Montaudon. 

15,*j. El come <T Urgel eia. 

So du lo fraire „ ben es fazedor 

Quez el o define {tot) en dreit et en amor.“ 

Die Stelle ist nur in Hs C bewalirt; sie ist corrum- 
pirt: Ben es fazedor als N. Sg., wie Stimmung (B. d. B. 
p. 240, 4. Zeile v. u.) annimmt, giebt keinen befriedigen- 
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den Sinn; denn was soll fazedor heissen? Es soll doch 
nicht etwa ein Nomen agentis von Jaire sein? Die 
Restauration der Stelle wird «•Schwert durch die nur 
fragmentarische Überlieferung der Umgebung derselben. 
Sie kann daher aber auch für die Beurteilung der Dccliuation 
nicht in’s Gewicht fallen. 

18,i ff. Bern enueja per Saint Saloaire 

D’otne raue ques fassa cliantaire 
E d'aool clergue predicaire. 

Über saloaire siehe unten pag. 75. Durch Anwendung 
der persönlichen Constrnction bei enuejar (wie in den 
Gedichten 16, 17, 18, 19 sehr oft) wird predicaire Nom. 
Bern enoja per Sant Salcaire 
Om rauex que se fassa cliantaire 
Et aools clergues predicaire. 

Guillem Figueira. 

7, *6 und 46 findet sich emperador im Innern des 
Verses als Nom. Sg. Doch hindert nichts, dafür emperaire 
einzusetzen. 

Brcviari d’amor. 

Matfre Ermengau begeht gegen die Flexion dieser 
Klasse keine Ycrstösse. Nur die Worte creaire und 
saloaire zeigen eine schwankende Form. Sehr häufig 
erscheint der N. Sg. creators, Aee. Sg. creator welches 
gelehrte, direct aus dem Lateinischen übernommene Formen 
sind, wie schon die Bewahrung des intervocalen t erkenuen 
lässt*). Wenn Vers 9278 der Acc. Sg. creaire lautet, so 


*) Der Autor sagt Vers 554 IT selbst, dass ihm das Latein 
weit leichter zu handhaben sei, als das l'rovenzalische : 

* Var estiers me fora cen Inns 
Plus leugier tractar en lati, 

Que dir en romans, so ros tifi.“ 
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liegt hier wohl nur ein neuer Fall von Suffixvermischung 
vor, die bei creaire das im Zusammenhänge mit ihm oft 
genug auftretende » alcaire ( creaire = Gott, der Vater, 
» alcaire — Gott, der Sohn) noch speciell hervorgerufen 
haben kann. Saloaire erscheint nämlich nicht blos bei 
Matfre im Acc. Sg. als »alcaire (10594, 1 1412, 22200 etc.) 
sondern auch schon bei dem Mönche von Montaudon (18,i, 
I9^s). Doch die Form des Obi. Sg. talvadör (cfr. afrz saloeör) 
finde ich nur an der von Bartsch nachgewiesenen Stelle 
im Girart de Rossilhon (Chr. 35,ss); und das Johannes- 
evangelium schreibt im N. Sg. richtig salvüdre. (Chr. 7, ne). 
Da bei dem Mönche von Montaudon sich keine Verstösse 
gegen die Declinationsregeln finden, scheint die Annahme 
des Suffixwechsels im vorliegenden Falle nicht zu gewagt. — 
TYie pr. salvaire zu afrz. »alcedr, so verhält sich pr. 
joglar zu afrz. jongleör. Der Nom. Sg. joglaire ist mir 
nicht bekannt : cs lautet derselbe stets joglar» (M. v. M. 
10, s». ll,is. Fl. 881, 1716). N. PI. joglar (Fl. 584; 
Gr. Riq. 80, 188.) Hier also liegt nichtjoci/lator, sondern 
jocularis zu Grunde. — . 

B: Substantiva und Adjectiva, die zwar keine En- 
dung vereint, die aber ebenfalls einen Accentwandel im 
Cas. Reet. PI. und in den übrigen Casus schon im 
Lateinischen zeigten. [Dazu kommt das imparisyllabische 
com», comte, welches constanten Accent hat.) 

Belege: a) aus poetischen Denkmälern. 

N. Sg. companh, Fl. 658, 856, 232. 
paatre , , Fl. 1096. 

»daher, D. d. Pr. 246; Fl. 4520. 
melher, Btli. 36. 

Fern, sor» (*or) — soror, Fl. 4781. 
menre, Fl. 2624. 
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Acc. Sg. compankö, 6. IX, 9,t9. Brv.d’am. 12161, 13130. . 
genhör, P. Vid. 22, to etc. 

Carlö, B. d. B. 33,4t. 
melhör, B. d. B. 10, i. 
felö, F. d. L. R 304. 
pejör, P. Vid. 22, 2 «. 

»ordejör P. Vid. 9,n. 

Fern, eeror, J. Rud. 4,<«. 

melhör, B. d. B. 37, to. 

N. PI. companhö, M. v. M. 15, 1 . 20, ts. Fl. 1010. 
pastör, P. Vid. 9,4t. G. Fig. 2 , 14». 4 , 19. 
senhör, Gr. Riq. 84, 194. 
felö, Jellö, Bth. 20,*s5. 
melhör, P. Vid. 22, 19 . B. d. B. 37,». 
b) aus Prosadenkmälern. 

Johannesfragment. 

N. Sg. mdjer, nuier 9,*t ; ts. seiner 12,49. 

A. Sg. maör (fern.) 12,4t. senior 9,ts. 13 ; i&. 

Urkunden. 

Ddp. Dröme. 

-Meyer, Rec. p. 159, No. 40; Ende 11. Jh. N. PI. 
sei nebön. 

R. d. soc. sav. V, 1,86 ff. Jahr 1282. A. Sg. segnör. 

Ddp. Bouches - du - Rhöne. 

Meyer, Rec. p. 163, No. 42. Zeit zw. 1101 u. 1110, 
N. Sg. coms. 

Ddp. Gard (Nimes). 

Mdnard I, p. 71 hinten, Jahr 1227, N. PI. senior. 

Ddp. Aveyron. 

Teulet 1928, Jahr 1227, N. PI. senhors. 

Ddp. Garonne (Toulouse). 

Teulet 317, Jahr 1183, N. Sg. Peiro. 
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Teiltet 648, Jahr 1202, N. Sg. »enhor. 

Teulet 840, Jahr 1207, N. Sg. tenher, com»; a rot 
tenher comte. 

Teulet 1362, Zeit ca. 1222, X. Sg. motenhör. 

Teiltet 2223, Jahr 1232, „ „ motenhor le com». 

Teiltet 3686, Jahr 1248, „ „ lo »enhor com». 

Teulet 3839, „ 1250, „ „ coau. 

„ 4440, „ 1258, „ „ motenher. 

Ddp. Tarn-et-Garonne (Montauban). 

Teulet 699, Jahr 1203, N. Sg. comte. 

„ 710, „ 1203, „ „ comte ; a motenhor lo com». 

Foix. 

Castilion d’Aspet p. 464, Jahr 1249, N. Sg. comte. 
Gascogne. 

1. Gegend von Comminges. 

Luch. Xo. 3, Jahr 1179, X. PL • enor ». 

2. Gegend von Bigorre. 

Luch. Xo. 17, Jahr 1251, X. Sg. »enhor. 

Luch. No. 21, „ 1260, „ „ »enhor. 

3. Landes. 

Luch. 35, Jahr 1256, N. Sg. senior, comte, barön, »enicr. 
Luch. 38, Jahr 1270, N. Sg. major »enhor. 

Anmerkung: Die Worte bar und laire verdienen 
besondere Erwähnung: 

N. Sg. bar, B. d. B. 39, ss. Fl. 6986. 

A. Sg. bar, B. d. B. 5,«o (Criterium : Silbenzahl) 
bar 6, M. v. M. 8 , 17 . 

X. PI. bar, B. d. B. 45, is *); Gr. Riq. 79 ,** 4 . 

*) Nicht: nun reit nui et, sondern mat rei no get vgl. die 
Hbh. Nicht com», sondern comt (für comte, PI.), com tat 2, N. PI., 
Fern., wenn nach latein. comitatut. Vgl. noch hente „Franche — 

Comtä. — Oie ganze Passage steht im Plural. 
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barö, G. d. Cab. 7, c. a. P. Yid. 13,67. 

B. d. B. 21, 26 | 66. 23, *0 ; 46 . 

A. PI. barö», P. Vid. 3,»«. 15,6 etc. 

Ähnlich verhält es sich mit laire: 

N. Sg. laire, P. d. Capd. 13, * 9 . 

A. Sg. lairö, Bth. 241, D. d. Pr. 1221. 
laire M. W. I; 53. 

N. PI. laire. F. d. L., R. 151. Brv. d’am. 2123, 3391. 
A. PI. lairö» Brv. d’am.. 2316, 5363, 13752. 

Cas. Obi. Sg. u. Rec. PI. stützen einander, so dass an 
Verderbniss der Stellen, die bar und laire als Obi. Sg. 
zeigen, nicht gedacht werden darf. Beide Formen haben 
neben einander bestanden; doch waren die Formen barö 
und lairö die geläufigeren (vgl. v. Lcbinski, Decliuation 
in der Langue d’oil, pag. 32 ff.) — . 

Besprechung einzelner Stellen ans poetischen Denkmälern. 

Guillem de Cabestanh 
7ci. Eu ai auzit, a vos 0 die, senhors. 

Senhors dürfte hier nicht als Yoc. Plur., sondern als 
Acc. PI., eine nachdrucksvolle Apposition zu vos, zu 
fassen sein. 

Guiraut Riquier 

78,166. E si nessi senhor 

A companhon d ’amor. 

Diese Stelle zeigt im sicheren Reime den N. Sg. senhor, 
in '' Hohem wir einen Verstoss gegen die Declinations- 
regel anerkennen müssen. Ebenso liegt ein Flexionsver- 
stoss vor: 

Breviari d’amor 

717, f. Estiers non es majer l'amors 
En un qu'en autre ne menors 
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wo menre verlangt wird. Ein ganz ähnlicher Fall, N. 
Sg. menora (: Acc. PI. majors) begegnet Vers 709, f. 
Die Stellen sind daher nicht anzugreifen. 

Nicht ganz so sicher ist ein Verstoss gegen die 
Flexion anzunehmen in folgenden Versen: 

10815 ff. De femna no nasquet plus gratis 
N uUi8 hons quel Baptista Joan»; 

Pero aapcliatz quel Sang menor 
Del regne del cel es major. 

„Auf Erden ist kein Mensch grösser denn Johannes 
der Täufer; aber wisset, dass der geringste Heilige des 
himmlischen Reiches grösser (als er) ist.“ Hiernach sind 
menor und major als N. 8g. wiederum ineorrect. Setzt 
man dagegen mit einer leichten Änderung son für et, so 
wird die Stelle tadellos. Letzteres dünkt mir am geraten- 
sten. Doch mit Rücksicht auf die voraufgehenden Ver- 
stösse entscheide ich hier nicht. 

V. 

Indeclinabllia. 

Diese letzte Klasse umfasst Substantiva und Adjec- 
tiva, deren Etyma durch lautliche Entwickelung im Proven- 
zalischen ein stammhaftes, auslautendes s «halten mussten, 
die also ursprüngliches s, ci, ti etc. in den Auslaut treten 
Hessen. 

Beispiele dafür sind sowohl in der Poesie, als auch 
in der Prosa sehr zahlreich. Hierher gehören die Adj. in 
ot (osum; eine Neubildung ist fellöa N. Sg. P. d. Gapd. 
14,n. 22,». F. d. L.,R 17. A. Sg. M. v. M. 3,4».), die 
Wörter in et (ensem) — Diez Gr. 4 II 380 — , besonders 
fruchtbares Suffix zur Bildung von Völker- und Gegenden- 
namen ( Albegea P. Vid. 8,t*. Carcaaaea ib 22,4«. 12,*. 
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Aragone s ib. 25, ss. Barealone», B. d. B. 32, si.) und die 
Subst. und Adject. auf itz (icium, icem) ebenfalls mit 
zahlreichen Neubildungen ( logaditz , B. d. B. 32, s. tri- 
chairiiz P. Vid. 3,40. apoetitz , ib. 3,6« etc.). — . Zu 
dieser Klasse gehört aber nicht das Substantivum sen-t 
Sinn. (vgl. Diez und Volkmann, welche es hierher zählen). 
Nicht ein einziger Beleg für eene als Obi. Sg. findet sich 
im Reime; viele dagegen für die Form een (G. d. C. 
1, b,a. P. Vid. 40,12. 38,8. 44,». 1, u; i«; *s; 46 
etc. B. d. B. 1,38. P. d. C. 1,#. 3,4t. 11,*». M. v. M. 
1,88. 7,4. 10,80. D. d. Pr. 386 u. a. m.) Das Etymon 
ist also nicht ausschliesslich dat lat. eensus, sondern zu- 
gleich auch das deutsche einn (vgl. ifcal. eenno und senso). 
Der N. Sg. lautet eene (P. d. C. 20,*. P. Vid. 28,4«. 
19,4. D. d. Pr. 1470 etc.). Ein Verstoss dagegen findet 
sich Gr. Riq. 96, | r : 

Gr. menr' es huey que yer vostre een. Die Hs. schreibt 
gegen den Reim : »ent, doch ist zweifellos sen zu lesen. — . 

Fassen wir das Gesagte kurz zusammen so ergiebt 
sich: Der Hiat ist im Altprovenzalischen nicht 
princ.ipiell gemieden, wenn auch die besseren 
Dichter der Blütezeit ihn nur selten aufweisen. 

Die provenzalische Declination ist bis gegen 
das Ende des 14. Jh. in der Poesie constant und 
strenge geregelt. Nur einzelne wenige Stellen : in 
Flamenca (7317), bei Guiraut Riquier (78, so. 48,*. 
84,«oi. 78,i*8. 96, u) undMatfre Ermengau (5800, 709, f. 
717; 10815ff?) lassen schon den Verfall der alten 
und eine Annäherung zur neuprovenzalischen 
Declination bemerken. — Einem Schwanken in der 
Form des Casus Reet. Sing, sind in demhierbehan- 
delten Zeiträume nur die N omina auf lat. er (prov. 
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re), die Substantiva auf — atge und die Infinitive 
auf ir und — re (jl er) unterworfen. — 

Die Paroxytona mit männl. Geschlechte auf 
a schlagen sich, durch das für die altproven- 
zalische Flexion so bestimmend gewordene Genus 
beeinflusst, im Plural zur Declinatiou der pari- 
syllabischen Masculina (Klasse II); während sie 
im Singular noch bald nach dieser, bald nach 
der a Declination flectiren. — . 

In der Prosa haben wir im Fragmente des 
Jovannesevangeliums dieselbe Regelmässigkeit, 
(bezüglich der Substantivs auf j. re sogar eine grössere 
Gonsequenz der Behandlung) als in der Poesie ent- 
deckt. — . 

Überblickt man dagegen die angeführten Belege 
aus Actenstücken, so bemerkt man, dass die östlichen 
Dialekte im Allgemeinen die Nominalflexion so 
handhaben wie die Literaturdenkmäler. Nach 
Westen hin, in den Departements Aveyorn, Tarn, 
Garonne, Tarn-et-Garonne, und in Foix treten 
Schwankungen ein zwischen der Anwendung der 
Nom.- undAcc.-Form für den Casus rectus. Diese 
Schwankung besteht im östlichen und nordwest- 
lichen Teile der Gascogne — Comminges und 
Landes — ebenfalls; jedoch so, dass die Form 
des Cas. Obi. für den Casus Reet, sogar gewöhn- 
licher gebraucht wird. Im westlichen Teile der 
Gascogne wird die Form des Gas. Obi. für den 
Cas. Reet. — von einigen wenigen Ausnahmen abgesehen 
— regelmässig gebraucht. — . 

Wenn nun Dichter, die aus Sprachgebieten gebürtig 
sind, deren erhaltene Actenstücke ganz regellos im Setzen 
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dos Flexionszeichena verfahren, (wie Peire Vidal ans Tou- 
louse) in ihrem Liederschätze auch nicht den geringsten 
Verstoss gegen die Flexion begehen, so scheint mir daraus 
zu Bchliessen zu sein, dass im südlichen Frankreich die 
Literatur zur Zeit der Blüte des Minnesanges ihre eigene, 
conventioneile, grammatisch strenge geregelte Sprache 
hatte, dass die Provenzalen eine Schriftsprache besessen 
haben; ein Kleinod, welches allerdings nach dem Ver- 
stummen der Minnesänger, nur kurze Zeit noch durch 
die künstlichen Bemühungen des Meistersanges bewahrt, 
ausserordentlich schnell verloren ging. 
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